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Der ttrieg.
Gesteigerte ZeuertStigKeit im Westen.

Drei feindliche Flugzeuge erlegt.
OerTagesbericht vom 18. Januar.
W . T .-B. Großes Hauptquartier , 18. Jan . (Amtlieh .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Allgemein war die F e u e r t ä t i g k e i t an der Front

bei meist klarem  Wetter gesteigert . Lens  wurde
wiederum lebhaft beschaffen.

Zwei englische  Flugzeuge unterlagen bei Passchen-
daele und Dadizeele (Flandern ) im Lustkampf . Bon den vier
Insassen sind drei tot.  Ein französisches Flugzeug wurde bei
Medcvich (Moyenvic ) von einem unserer Flieger abgeschossen.
Führer und Beobachter sind gefangen genommen.

Gestlicher Hr eussckauplatz.
Bei Duenhof (südöstlich von Riga ) und südlich von

W i d s y gelang es den Russen unter dem Schutze der
Dunkelheit  und des Schncesturms , vorgeschobene kleine
deutsche Postierungen  zu überfallen und zu zerstreuen.

SalKanKriegsjryauplay.
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

Die waffenstreckung Montenegros.
Einzelheiten über die Verhandlungen mit

Montenegro.
Br . 38 i e n , 18. Jan . (Eig . Drahtber . Jens . Bin .)

Die „Neue Freie Presse" berichtet authentisch über die
Verhandlungen mit Montenegro : Am 13. Januar , am
orthodoxen Neujahrstag,  erschienen bei unse¬
rem Vorposten 2 - montenegrinische  M i n r st e r
und ein A r t r l l e r i e m a j o r. Sie sprachen den
Wunsch aus , in KapitutatlonSvcrhandlungcn cinzutrcten.
Dieser Wunsch wurde an eine zuständige Stelle weiter-
gegeben. Es erfolgte der sofortige Bescheid, die erste
Voraussetzung für eine Einleitung und Weitcrfnhrung
der Verhandlungen sei die bedingungslose
Waffen  st re ckung  der Armee. Tie beiden monte¬
negrinischen Minister blieben  in Cettinje , der weitere
Verkehr mit ihnen erfolgte durch Mittelspersonen . Die
Montenegriner werden alle modernen Feuer¬
waffen  im Sinne der europäischen Hcerestechnik ab-
zugeben haben. Dazu gehören auch jene Waffen und
Erbstücke, drc jeder  männliche Montenegriner trägt,
sowie Handschartrophäen. Die wehrhaften Monte¬
negriner werden in größeren Gruppen , kompagnie -,
b a t a i l l o n s - und regimcntsweise  zusammen-
trcten und die Waffen buch stüblich  n i e d c rle g e n.
Die Kontrolle für die Waffenniedcrlcgung wird darin
bestehen, daß unsere Truppen eine strategische
Wald st reif» ng  vornehmen , daß also ganz Monte-
negro als ein großerWald  aufgefaßt und nach seiner
ganzen Breite abgegangcn  wird , damit sich nicht
irgendwie Banden  finden , und den Guerillakrieg
auf eigene  F a u st fvrtsetzen. Sodann loird die männ¬
liche waffenfähige Bevölkerung interniert,  dar¬
unter wahrscheinlrch auch die im greisen Alter stehende.
Montenegrinische Frauen haben sowohl als Kombat¬
tanten , wie im ganzen Etappendienst am Krieg tcilge-
nommcn. Allerdings stellte König Nikita schon seit
längerer Zeit die Auszahlung der Löhne  ein , worauf
viele Krauen in die Heimat zurückkehrten, wohin ihnen
auf zeitweisen Urlaub die Familienväter folgten, um
den Unterhalt  ihrer Familien  wenigstens für
einige Zeit sicherzustellen. Die Frauen werden aus¬
nahmslos  in einzelnen Ortschaften belassen und nicht
interniert . Zur bedingungslosen Waffenstreckung ge¬
hört auch die Übergabe sämtlicher Städte und O r t-
schäften  und die Überantwortung aller  Verkehrs¬
mittel , namentlich der Eisenbahn.  Durch diese Mast,
nahmen werden alle unsere Truppen in Montenegro
frei.  Zur F e st h a l ku n g der von uns besetzten mon¬
tenegrinischen Gebiete erscheint nur die Sicherung der
Küsten notwendig.

Oie „wiener 5lllg. 3ty ." zur Waffenstreckung
Montenegros.

Br . Wien, 18. Jan . (Eig . Drahtber . Zenf. Mn .)
Die dem Auswärtigen Amt nahestehende „Wiener Allg.
Ztg ." schreibt zur Kapitulation Montenegros : König
Nikita hat immer als kluger Rechner  gegolten.
Wenn er sich genötigt sah, vor Österreich-Ungarn die
Waffen zu strecken, so ist das ein Beweis stafür , daß er
nicht mehr daran zweifelt, auf welcher Seite der Erfolg
des Weltkrieges sein wird . Die Kapitulation Monte-
negros ist ein f u r ch tb ar er S ch la g für Ruß-
land,  dessen Zar einst in einem Trinkspruch den Be¬
herrscher der Schwarzen Berge als seinen einzigen
Freund pries , und für Italien,  stas in Montenegro
einen wichtigen vorgeschobenenPosten gegen Österreich-
Ungarn erblickte. Viktor Emanuel war aber nicht
imstande, König Nikita zu Hilfe zu kommen.

Oer Eindruck in Wien.
W . T .-B. Wien , 17. Jan . (Nichtamtlich .) Die Abend-

blätter veröffentlichen die Nachricht von der Kapitulation
Montenegros vorerst ohne  Kommentare . Nur die „Neue
Freit Presse " bemerlt : Die Waffenstreckung der montene¬
grinischen Streitkräfte ist eine der schlimmsten Nieder¬
lagen  der Entente , ein Schlag gegen ihr politisches und
militärisches Ansehen , wie Graf Ti ^ a mit Recht sagte , ein
Erfolg unserer Armee in der Front und unserer Ausdauer rm
Hinterland.

W . T .-B. Wien . 18. Jan . (Nichtamtlich .) Die „Z e i t"
schreibt : Die Kapitulation Montenegros hat über eine be¬
trächtliche militärische Bedeutung hinaus einen außerordent¬
lich moralischen Wert . Sie zeigt , daß der politische und mili¬
tärische Kredit der Entente in den Augen König Nikitas nun¬
mehr ernstlich erschüttert  wurde . — Die „Wiener
Allgemeine Zeitung"  sagt : Aus der Kapitulation
kann man schlichen , daß der König nicht mehr zwei¬
felt,  aus welcher Seite dar Erfolg  im Weltkriege sein
wird . Das Blatt hebt hervor , daß außer der 'tapferen öster¬
reichisch-ungarischen Armee auch die bewundernswerte öster¬
reichisch-ungarische Flotte  großen Arrteil an dem Triumph
Österreich -Ungarns hat . D « gewaltige Überlegenheit der
italienischen , französischen und englischen Seestreitkräste war
nicht einmal imstande , die Aktionslust unserer Marine zu
hemmen . Es zeigte sich jetzt, daß die Adria unser Meer ist.

Oie Freude in Budapest.
IV. T .-B. Budapest . 18. Jan . (Nickstamtlich.) Anläßlich

der Kapitulation Montenegros ist die Stadt beflaggt.  Der
Präsident des Abgeordnetenhauses , Paul Beöthy , richtete an
den Armeeoberkommandanten Erzherzog Friedrich
ein Delegvamin , in dem er die Waffenstreckung Montenegros
als die erste Frrrcht des titanenhaften Ringens  des
unter so viel Fährlrchkesten durchgekärrrpsten , im Wesen be¬
reits entslbiedenen  Weltkrieges bezeichnet und dem
stolzen Gefühl der Mitglieder des ungarischen Abgeordnete -n-
hauses darüber Ausdruck gibt , daß die göttliche Vorsehung
zur Erzwingung dieser Wendung vau großer Tragweite die
Armee der Monarchie auseriehen habe . — An den Komman¬
danten der 3, Armee , General v. K o e v e ß , richtete Präsident
Beöthv ebenfalls ein Degrüßungstelegramni , in dem er sagt,
daß aus dieser Wafientat Ruhmesglanz aus die stets sieg¬
gewohnte Arme ? Seiner Majestät erstrahlt und besonders auf
jene Truppen , deren Ringen als unmittelbare Folge die
Waffenstreckung der Montenegriner zur Folge hatte.

Die Urteile ungarischer Politiker.
Dir vorherige Zustimmung Italiens.

IV. T .-B. Budapest , 17. Jan . (Nichtamtlich .) „Az Est"
teilt die Ansichten verschiedener politischer Persönlichkeiten
über das Friedensgesuch Montenegros mit . Graf Khuen
Heoervary sagte , dies sei das erste konkrete Zeichen
des endgültigen Siegs  des Bierbundes . Er ist der
Ansicht, daß Montenegro diesen Schritt ohne  Zustimmung
Rußlands  unternonimen hat . Hingegen sei es wahr¬
scheinlich, daß Montenegro im vorherigen Einver¬
nehmen mit Italien  gehandelt habe . Derselben An¬
sicht ist auch Graf Andrassh.  Er fügt hinzu : Wohl ist
Montenegro unser schwächster Feind , allein König Nikita ist
ein sehr wo h ( orientierter  Politiker . Wenn er den
Kampf aufgab , wird dieser Entschluß auch diejenigen unserer
Feinde nachdenklich  machen , die heute noch großen Opti¬
mismus zur Schau tragen . Der ehemalige Unterrichtsminister
und gewesene Präsident des Abgeordnetenhauses Berzeviczy
sagte : Die Bedeutung des Friedensgesuchs liegt darin , daß
Italien  aller Wahrscheinlichkeit nach notgedrungen seine
Zustimmung  dazu gegeben hat.

Berlin im Flaagensckbmuck.
Berlin , 18. Jan . Aus Anlaß der Waffenstreckung Monte¬

negros wird die Reichshauptstadt heute Fluggenschmuck an-
legen.

Deutsche preffestimmen.
Berlin , 18. Jan . Im Einklang mit der Wirkung der Verlesung

der Meldung des Wölfischen Telegraphen -BuceauS über das Jnaus-
sichtstehen des ersten Sonderfriedens  im Reichstag und im
Landtag begrüßen die Morgrnblättrr Montenegros Anerbieten zur
bedingungslosen Unterwersung.

Der „Berliner Lokal-Anzeiqcr" sagt: Der erste Stein  aus
dem gewaltigen Gebäude des Viervcrhandes ist herausgebrochen, der
erste Seporolfrieden zwar noch nicht geschlossen, aber durch die be¬
dingungslose Kapitulation  des montenegrinischen Heeres
so gut wie sicher gestellt.  König Nikita, der nach den Mel-
dunoen der Ententeblätter eben noch versichert haben soll, daß er
und sein Volk ten Kamps bis zum Äußersten  sortsctzcn würden,
er hat die Hand zum Frieden geboten, noch ehe da; verhängnisvolle
„zu spät !" ihm als einzige Antwort in die Ohren gellen konnte,
und Kaiser Franz Joseph is! großmütig  genug , seinen auf
momenegrmischcm Boden stehenden Trupven Halt  zu gebieten, be¬
vor sic ihre Arbeit im Königreich der Schwarzen Berge bis zum
letzten Schritt getan haben. Wenn schon „der einzige Freund des
Zaren " die Flinte ins Korn wirft und sich bedingungslos den Mittel¬
mächten unterwirft , wie muß es da nicht um die Sache bei den
Bundesgenossen  bestellt sein, die entschlossen sind, sich eine
ganze Welt zu unterwerfen und nun nach dem Verlust von
Belgien , Russisch - Polen , Kurland und Serbien
den König von Montenegro ins feindliche Lager übergehen sehen.
Mit Spannung darf man naturgemäß Italiens weitere Stellung-
nähme abwarten , denn es ist selbstverständlich, daß Montenegro der
erbetene Friede nur erteilt wird unrer völliger  Wahrung der
militärischen und politischen  Jntecessen in der Adria,  um
derentwillen Österreich-Ungarn diesen Feldzug geführt hat . Das
Band zwischen Italien und Montenegro  ist bereits zerrissen
und die Herren Salandra und Sonumo köniren nun mit Gabriele

d'Annuncio prüfen , wie sie in Zukunft ohne und gegen Montenegro
am Ostufer der Adria , in Albanien 'und tu seinem Hinterland zu-
recht kommen wollen.

Das „Berliner Tageblatt " sagt: Die Tragwe, te  der Kapr-
tulation geht weit über de» Rahmen eines unmittelbaren militä¬
rischen Zusammenhanges hinaus , denn ite beleuchtet für alle Wett
sichtbar die allgemeine kriegsvolitische Situation.
Das ist eine Tatsache, die zu allen  Völkern der Erde spricht, daß
der 75jährige wohlerfahrene Balkansürst sein Schicksal und das zu¬
künftige seines Landes lieber in die Hände der Feinde  legt , als
es dem ungeheuren Mächteverband  weiter anzuvertrauen,
dem er bisher auf Tod und Leben verbunden war . Nicht allein,
daß seine großen, im Munde des Volkes bisher über alles gewal¬
tigen Verbündeten, ihm ja nicht geholfen, ihn zur Unterwerfung ge«

'' trieben haben, sondern die Überzeugung, daß sie ihm a u ch in Zu¬
kunft  nicht wieder werden helfen können, hat König Nikita wohl
überlegt . Einer  der Alliierten hat die Tatsache anerkannt , daß die
Mittelmächte  die Stärkeren lind und daß ihnen die Kraft tnne-
wohnt, den Ring zu sprengen und niedeczuwersen, der sie erdrücken
und erdrosseln will. Die e r it e Bresche  ist gelegt. Wir können,
so schwere Kämpfe uns noch drvorstehen, ohne Überhebung und Un¬
geduld in ruhiger Zuversicht des weiteren harren.

Die „Vossischc Zeitung " schreibt: Mag auch Montenegro nicht
über viel Truppen mehr verfügt haben, so ist doch dieses erzwungene
Ausscheiden aus deni Kampf ein Vorgang von niederdrückender
moralischer Wucht für den Vierverband und für solche Nationen , die
sich bisher den Luxus gestatteten, mit ihm zu liebäugeln . Im
Parademarsch  können die Österreicher in Skutari  ein¬
rücken. Die Macht Österreich-Ungarns an der Ostküste der Adria
erstreckt sich nunmehr bis mindestens D u r a z z o. Das hat vlst
seinem Krieg der Vierverband getan.

Die „Deutsche Tageszeitung" sagt: Man wird in den nächsten
Tagen wohl noch manche interessante und schöne Äußerung aus den
Ländern unserer Gegner  erfahren . In hoher freudiger Aner¬
kennung begrüßen wir unsere österreichisch- ungarischen Bundesge¬
nossen zu diesem großen militärischen wie politischen Erfolg , insbe¬
sondere auch den Ĝeneralstavschef Freiherrn Conrad v. Höhen-
d o r f f,  der es in musterhafter Weise nerhanden hat , den Schlag
mit vernichtender Wucht  zu führen , nachdem er ihn geräusch¬
los und ohne von dem Gegner bemerkt zu werden, vorbereitet hatte.

W . T .-B. Köln, 17. Jan . (Nichtamtlich.» Zur Unterwerfung
Montenegros schreibt die „Kölnische Zeitung " uMer der Überschrift
„Der erste Bekehrte" u. a.: König Nikita hat wieder die Ent¬
schlossenheit  gezeigt , die er oft bewiesen hat . Er sah, daß er
ein schlechtes Geschäft gemacht hatte, also gab er nach. Montenegro
ist nicht dem Pakt von London beigetreten, dessen Unterzeichner sich
verpflichteten, nur gemeinsam Frieden zu schließen. Es darf jetzt
ftci sagen, ich will nicht mehr, den» ich kann nicht mehr . Einer
unserer Feinde ist bekehrt worden dncch Dia Wucht der Waffen . Wir
harren der Zeit , da sie alle bekehrt sein werden.

Die „Kölnische Bclkszeitung" schreibt it. a .: Die Fricdensbitt»
Montenegros ist der erste sichtbare Euderfolg des Krieges . Man darf
ihn nicht überschätzen, weil er der erste derartige Erfolg ist, man
braucht ihn aber auch nicht zu unterschätzen,  weil er an sich
militärisch und der räumlichen Ausoehauug nach genommen verhält¬
nismäßig klezn ist. An einem  Punkte ist jetzt Ruhe und Frieden
und an einem Punkte wird jetzt ein Desinitivum  gcschassen
werden, an dem die Entente mit aller Entrüstung , welche sie aus¬
bieten wild , nichts ändern  kann . Unsere österreichisch-unga¬
rischen Waffenbrüder darf man zu diesem Erfolg von ganzem
Herzen beglückwünschen.  Er zeigt, wie glänzend  ihre
Waffentat , die Erstürmung des L v w t s che u , war und wie mächtig
ihr Eindruck auf die Eutcntegemütcr und naturgemäß auf Monte-
nearo wirkte. — Weiter sagt das Blatt . Alle Stürme an der
bcssarabischenFront , welche seit Nensahr mcht auss ' tzen, haben nichts
genutzt. Zuerst Serbien und jetzt Montenegro gefallen — damit ist
das Prestige Rußlands auf deni Balkan tödlich  getroffen . Und
das ist gut so. Denn Rußland suchte ans dem Balkan nur seine
eigenen Interessen . Alle kleinen balkanischen Freunde waren nur
angeworbcu, um ihn!, dem großen Rußland , auch noch Konstantin
nopel zu verschaffen.

vre erste Neutermelduug.
Die unbedingte Waffenstreckung wird noch verheimlicht.

IV. T .-B. Amsterdam , 18. Jan . (Nichtamtlich .) Das
Reutersche Bureau verbreite ' in London folgende Meldung
aus Athen : Wie verlautet , hat Montenegro mit Österreich-
Ungarn einen Waffenstillstand geschlossen.

8 Italienische klusflüchte zum Kbfal!
Montenegros.

D. Berlin , 18. Jan . (Eig . Drcchtberlcht . Zerrs . Bln .) In
welcher Richtung die B e s chö n i g u n g s v e r s n ch e der
Entente über den Abfall Montenegros gehen werden , kann
man ans einer Mitteilung der „Tribnna " vom 13. Janrkrr
entnehmen . An diesem Tage war zweifellos dem in Rom

, erngetroffenen König und dem Ministerium  der Ent¬
schluß König Nikitas bekannt.  Trotzdem wuvde das offi¬
ziöse Blatt mit der Veröffentlichung der folgenden Enthüllung
betraut : Wir können bestimmt versichern , daß Deutschland
durch Vermittlung des Fürsten B ü l o w in Luzern Monte¬
negro einen Separatfrieden Vorschlägen ließ , um die Neu¬
organisation des serbischen Heeres  auf monte¬
negrinischem Baden zu verhindern . Diese Vorschläge wurden
zurückgewiesen , worauf die militärische Aktion begann , die
zur Besetzung des L o w t s ch e n führte.

Natürlich ist, wie wir zu erklären ermächtigt sind, kein
wahres Wort  daran , daß Fürst Bülow auch nur den
kleinsten Schritt unternahm . Aber in Rom sucht man recht¬
zeitig auf das Kommende vorzubereitcn . Morgen wird man
vielleicht , obgleich eS sich um den königlichen Schwiegervater
handelt , in noch nachdrücklicherer Weise angeblicher Berliner
und Wiener Verführung  und Nikita gemachten Ver¬
sprechungen  den Verrat Montenegros znschreiben . Denn
es muß . v er sch l ei er i werden , daß die Eroberung des
Lowtschen und Beranes doch von einen : gehörigen öster¬
reichisch-ungarischen Machtübcrfluß zeugt , und daß der Vicr-
verband , insbesondere Italic  n , zur Rettung des kleinen
Staates nichts tun konnten . Das Adriatische Meer , ein
österreichisches Meer , das heißt ein deutsches,  so schreibt
„Polyüe "-Reinach im „Figaro " unter dem 14. Januar , wäre
Mord  gewesen für Italiens Größe . Das Kabinett Salandra



r *.

y Seite 2. Menv-Nusgabe. Erstes Blatt.
-weiß, daß sein Kriegsgeschäst bankrott  macht, und daß sich
die öffentliche Meinung des Landes gegen es wendet. Es
kommt chm nicht darauf an , die Familienehre der
/italienischen Königin  herabzusetzen , wenn ihn', da¬
durch eine Gnadenfrist  gewonnen wird. Der „Ver¬
räter Nikita"  hat als wahrer Patriot gehandelt, als er
unnütze Menschenopfer ersparte und sich bei den unbedingt
siegreichen  Mittelmächten vielleicht mildernde  Um¬
stände für die Z-ukunft sicherte. Mögen sich andere Völker für
England und die Entente verbluten.

*

Die serbischen Flüchtlinge in Italien
W . T.-B. Bern , 18. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Tribuna"

läßt in einem Begrühungsart '.kel cm die in Brindisi  cm»
gekommene serbische Regierung durchblicken, daß italie¬
nische Beamte  die serbischen Flüchtlinge nicht über¬
mäßig zuvorkommend behandeln. — Dem „Corrieve della
Sera " zufolge passieren andauernd serbische, von Bari
kommArde Flüchtlinge Rom, wo nur wenige Aufenthalt
nehmen. Die meisten ziehen die Weiterfcchrt nach Frank¬
reich  vor . In den letzten Wochen sollen mehr als
20 000 Serben Rom  passiert haben.

Unruhige Stunden in Italien.
W . T - B. Mailand , 17. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der „Secolo" meldet aus Rom : Der italienische Gesandte bei der
serbischen Regierung  ist gestern ftüh in Rom eingetroffen,
wo er mit dem Minister des Äußern eine Besprechung hatte . Der
König isi angeblich nach Tarent zu einer Begegnung mit dem
Prinzcr Mirko  von Montenegro abgereist.

Die Bestürzung in Italien schon vor dem Bekanntwerden
der Kapitulation Montenegros.

Br . Lugano, 17. Jan . (Eig. Drahtbericht .^ Zens. Bln .) Jede
Nachricht aus Italien , sowie di- gesamt- Prege spiegeln die trotz
aller Beschönigungsversuchc wachsende Bestürzung über den öster¬
reichischen Vormarsch in Montenegro  wider . Die
mehr oder minder osiiziösen Blätter sahren in der Verteidigung der
Regierung sori. Die „Stampa " erklärte Diesmal sei alles ge-
s che h e n,  man habe die Serben mit Munition und 5000 Tonnen
Lebensmitteln unterstützt und dabei die Dampfer ,sörindisi " und
„Citta di Palermo " verloren . Italien yabe neue Beschlüsse nicht
zu fassen. Der „Messaggero" wünscht, dah der gemeinsame Kriegsrat
in Paris schleunigst wieder zusammenrrete, und der „Secolo" kommt
geradeswegs zu dem Schlüsse, Italien möge den Mut haben,
Albanien  a u f z u g e d e n und die dort gelandeten Truppen
zurückziehcn, falls cs dort allein den Bulgaren , Österreichern und
Deutschen gcgenüberstehen muß.

Oie griechischen Schwierigkeiten.
O Berlin, 17. Jan.

Die neue Gewalttat unserer Feinde in P h a l i r o n
beweist nicht -die Stärke , sondern die ratlose
Schwäche  der Gegner . Griechenland soll zur Ver¬
zweiflung  getrieben werden und in diesem Zu¬
stande einen unüberlegten Schritt tun . Es würde den
Engländern und den Franzosen gut gefallen, wenn König
Konstantin , geneigt durch die abermalige schwere Ver¬
letzung griechischen Gebiets , seine Wahl endgültig träfe
und an unsere und unserer Verbündeten Seite träte,
älso die Feindseligkeiten gegen die Eindringlinge er-
üffnete. Zu dieser letzten Wahl soll Griechenland ge¬
trieben  werden , wobei man freilich die darin liegende
Geringschätzung der griechischen Truppen mit zu den Be-
weisen eines geradezu sträflichen Hochmuts  im feind¬
lichen Lager rechnen muß . Würbe sich Griechenland affen
für unseren Vierbund entscheiden, so wäre für die Fembe,
und das ist ihre Rechnung, die Bahn frei für jede nur
denkbare weitere Gewalttat,  eine ganze Reihe
griechischer Inseln  würde besetzt werden , und die
Aufgabe, sie für das bedrängte Hellenenreich zurück-
zugewinnen , würde nicht bloß im Kriege, sondern auch
i!m Frieden  zweifellos schwer genug , sein. Nun ist
aber die feindliche Taktik von so dürftiger Einfachheit
imd Durchsichtigkeit, daß sie ganz gewiß ebenso fehl-
schlagen  wird , wie das allen bisherigen Maßnahmen
des DiewerbaNbes widerfahren ist. Die politische

Unlerhaltungsteil.
Aus Kunst und Leben.

* Die Literarische Gesellschaft hat ein ganz anderes Ge¬
präge erhalten , seit sie ihren Sitz im „Roten Saal " des Kur¬
hauses innehat . Meist ist der Saal gut besucht, gestern aber
war er überfüllt . Ter Abend versprach besonders interessant
zu werden, und er wurde es auch. Ejnar Forchhammcr
hat hier eine große Gemeinde, und auch wenn er nur als
Rezitator auftritt , wie dies gestern der Fall war , verfehlt er
nicht, die gewohnte Anziehungskraft auszuüben . Dem
nordischen Dichter I . P . Jacobsen war der Abend gewidmet.
Herr Forchhanrmer gab einen ganz kurzen Lebensabriß des
Dichters wieder, las Teile aus dem Roman „Marie Grubbe"
vor, dann Gedichte, später Teile ans Novellen. I . P . Jacobsen
ist ein echter Dichter, der sich in liebevoller Kleinmalerei ge¬
fällt , und der die Natur mit -Dichteraugen schaut. Herr
Forchhommer verstand es, die Werke des Dichters dem
Publikum fernkünstlerisch zu übermitteln . Er liest einfach
und eindrucksvoll, und sein angenehmes Organ umschmeichelt
den Zuhörer , ohne ihn zu ermüden . Die von Sinding verton¬
ten Gedichte sang Frau Rane Fcrchhammer  mir Ge¬
schmack und tiefem Gefühl . Ihr durchdachter Vortrag ist zu
rühmen . Am besten gelang der Künstlerin das Lied. „Im
/Serail , im Garten ", das, leise hingehaucht, angenehmen Ein¬
druck hinterließ . Ein Lob gebührt Herrn Secker,  der
schmiegsam und diskret ain Flügel begleitete. Die so zahl¬
reichen Anwesenden zeichneten das Künstlerpaar durch freund¬
lichen Beifall aus . B. v. N.

* Uraufführung von Viktor Hahns Warbeck-Tragödie in
Darmstadt . Viktor Hahn  hat in seiner Ausarbeitung des
Schillerschen Fragments von den beiden Möglichkeiten der
Stoffbehandlung , entweder aus dem Gegensatz zwischen der
angemaßten großen Rolle des Betrügers Warbeck und seiner
Unfähigkeit, eine Komödie zu schaffen oder aber die Tragik
dieses Gegensatzes zu behandeln, an der der Held zugrunde
jgeht. den letzten Ausgang gewählt, der der ursprüngltchen
^Schille-schen Absicht entspricht. Von Schiller selbst rührt der
-größte Teil des in Versen ausgeführten ersten Auszugs her,
^iowre das Szenarium , an das sich Hahn im großen und

Mrssb-rderreV ftanHsifi_
wie die militärische  Lage auf dam Balkanist so be¬
schaffen, baß wir eine Unterstützung Lurch die griech¬
ischen Waffen w eb e r brauchen noch wünschen
können. Unser  Interesse wirb durchaus Durch die Ber-
behaltung  der griechischen Neutralität befriedigt;
bas gleiche  gilt , wie kaum hinzuaesugt zu werden
braucht, von den Interessen unserer Verbündeten ganz
ebenso. Die Besorgnis aber, daß sich dieser Zustand
ändern könnte und daß es dem Drängen der Feinde
wähl gar gelingen möchte, Griechenland mit sich fort¬
zureißen,  diese Möglichkeit tritt , je länger desto mchr
in den Hintergrund,  sie spielt kaum noch irgendwo
in den politischen Erwägungen eine Rolle. Wie es nun
aber auch mit Griechenland werden mag, die Linie
der Entwicklung  geht im S ü d o st,en ungebrochen
weiter, sie verläuft nach dem Willen des Siegers und
nicht nach den ohnmächtigen Versuchen  im
feindlichen Lager , durch Winkelzüge und Brutalitäten
das unentrinnbare Schicksal  noch abzuwenden.
Die feindlichen Truppen werden an den Küsten nur
gerade solange bleiben können, wie es die Langmut
unseres Vierbundes ihnen gestatten wird . Man kann
sich nicht vorstellen, daß ein g ew i s senh a fter  mili¬
tärischer Fachmann, Franzose oder Engländer , wirklich
zu glauben vermöchte, diese von ihrer natürlichen Basis
losgelöste Heeresanasse in Saloniki werde den Bul¬
garen  oder , wenn es ''ein muß, unseren und . den
österreichisch - ungarischen  Truppen Wider¬
stand leisten können. Das Schicksal des Landungsheeres
wird besiegelt  sein , wenn wir und unsere Freunde
es für an der Zeit  halten . Bis vor acht. Tagen
hatte der Vierverband immerhin noch einen Aktivposten
in Montenegro . Auch damit ist es jetzt vorbei,  und
zwar für immer.  Die bewundernswerte Leistung
der österreichisch-ungarischen Truppen hat in den schwar¬
zen Bergen ein politisches Urteil von geradezu g e *
schichtlicher Bedeutung  vollzogen , Italien ist
jetzt endgültig vom Balkan weggewiesen.
G e r ad  e I t a l i e n ist durch den Sieg unserer Freunde
tödlich getroffen  worden , und mit unaufhalt¬
samer Notwendigkeit  wird sich Folge an Folge
raüjen, auch die Zukunft der albanischen  Gebiete
lichtet sich, und ber Tag ist nicht mchr fern , wo in
Nordeprrus der Wille unseres Vierbundes
in freundliche Berührung mit g r i e chi sche n Wünschen
und Forderungen kommen und zu ihrer Verwirk¬
lichung mittelbar oder unmittelbar wird kb ei tragen
können. Die Leidtragenden  werden aber auch
hier wieder die Italiener  sein , ebenen es in und mit
Valona  genau so gehen wird wie Engländern und
Franzosen in und mit Saloniki . Man wirb sie dort be¬
lassen, solange es sich rechtfertigen läßt ; man wird sie
hinauswerfen,  wenn die Stunde gekommen ist.
Den Griechen aber geziemt Geduld. Wir  wissen frei-
nch, wie schwer ihnen diese Tugend gemacht wird , die
Gewalttat von Phaliron zeigt es aufs neue, aber in
Athen regiert die Klugheit , und auf sie dürfen wir auch
setzt vertrauen.

»
Ein Ultimatum an Griechenland?

Ein neuer Gewalttätigkeitsaktdes Bierverbandes?
Br . Sofia , 18. Jan . (Eig . Drcchtbericht. Z«nf. Tln .)

Nach einer Athener Meldung haben England und Frankreich
gestern der griechischen Regierung eine befristete Note
überreicht, die tatsächlich einem Ultimatum  gleichkommt.
Die Note erklärt, Griechenland solle binnen 48 Stunden
allen diplomatischen Vertretern und Konsuln
der BierbundSmä ächte die Paffe  zustellen , wid¬
rigenfalls der Bierverband die zur Wahrung seiner Inter¬
essen für nötig erachteten Schritte unternehmen werde.
Griechenland fordert die Räumung seines

Gebiets?
vis Panik in Kthen zur Besetzung von phaliron.

W. T.-B. Wien, IS. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Neue
Freie Presse" meldet aus Sofia : Girechenland wird heute in

ganzen gehalten hat. Freie Dichtung ist das Vorspiel. Hahns
Sprache zeigt fast durchweg die edle Leidenschaftlichkeit und
die plastffche Wvrtm-alerei Schillers . Die einzige Ausstellung
wäre die Verwendung einiger moderner Fremdwörter , die den
historischen Stil des Dvamals empfindlich stören. Der Stoff
selbst und seine Behandlung ist so „aktuell" wie möglich für
ein historisches Drama . Die Schilderung der Dorischen Herr-
schaft im England des ausgehenden 15. Jahrhunderts ließe
sich ohne werteres auf die heutigen Verhältnisse übertragen.
Der Schrllersche Entwurf ist bekannt genug, so daß es sich er¬
übrigt , auf den Inhalt des Dramas einzugehen. Hahn ist es
gelungen, in seinem Werk den Betrug des falschen Prinzen,
der den patriotischen Zweck das verwerfliche Mittel heiligen
läßt , zu adeln und den Helden als Märtvrer der guten Sache
zu verklären. Wie auch bei Schiller , tritt das deklamatorische
Element ziemlich in den Vordergrund ; die eigenen Ergänzun¬
gen Hahns , so namentlich die Liebesszene zwischen̂ Warbeck
und der Prinzessin , und vor allem das Vorspiel, sowie tue
Schlußszene verraten ungewöhnliches dichterisches Empfinden
und ebensolche dramatische Begabung. Spielleiter war Herr
Baumeister,  de - durchweg vollendete farbenschöne Bilder
gestellt uiid vor allenr auch die geschichtliche Treue in der Aus¬
stattung gewahrt hatte . Die Gerichtshalle des Vorspiels und
die Huldigungsfzene waren Meisterstücke geschmackvoller urtd
historisch-treuer Geschichtsbilder. Herr Baumeister gab den
Warbeck mit Feuer und Leidenschaft und glänzender Sprech¬
kunst. Eine glänzende Leistung war ferner die Margarete
von Aork Fräulein A l s s e n s, die die kalte, herzlos berech¬
nende, politische Intrigantin prächtig zum Ausdruck brachte.
Viktor Hahns Werk wunde vom Publikum sehr warm ausge¬
nommen. Der Dichter muhte nach dem zweiten und jedem
folgenden Akt auf der Bühne erscheinen, um den Dank und
die Anerkennung der Hörer entgegenzunehmen. Warbeck
dürfte sich dauernd auf dem Spielplan der deutschen Bühnen
halten ; er bedeutet eine sehr schätzende Bereicherung unseres
historischen Tragödiensch-atzes. , Eie.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Agnes Sonnt,  die seit Kriegs¬

beginn für die Berwundetenfürforge tätig ist, hat chrem letz¬
ten Gafffpiel in Hannover  einen würdigen Abschluß ge-

Dicnstag , 18 . Januar 1816 . _ Nr . ^
einer Note von der Entente die Räumung  des griechische«
Territoriums fordern. — „tttro" zufolge hat We Besetzung
von Phaliron in Athen eine ungeheure Panik  er»
regt und Enttüstnngen und Kundgebungen gegen die Ver¬
treter der Entente hervorgerufen. Durch das rechtzeitige
Einschreiten der Behörden wurde ein Angriff des B » lkes
auf die französische und englische Gesandtschaft verhindert.

Die Franzosen in Ravalla.
Sr . Sofia , 18. Jan , (Eig . Drahtbericht . Zens . Dln . )

Die „Kampana " meldet aus Athen : Die Franzosen setzen
ihre Truppenlandungen in Kavalla  Port . Die Entente
plant noch Var Einsetzen der Offensive gegen Saloniki die
Belagerung Kavallas . Die Franzosen quartieven sich in den
Wohnungen der geflohenen Bevölkerung ein . Der griechische
Milrtärbefehlshaber hat von seiner Regierung noch kerne
Verhaltungsmaßregeln erhalten.

General Sarrai ! Oberbefehlshaber in
Mazedonien.

w.T.-B. Amsterdam, 18. Jan. (Nichtamtlich.) . DSr
BlättermMmng , daß die englisch-französischen Strettkrafte irr
Mazedonien unter den Oberbefehl des Generals « a r r a r l
gestellt worden sind, wird durch eine Meldung des Rourer-
schen Bureaus aus Saloniki b e st ä t i g t.

Die Kriegsschiffe vor dem Hasen von Saloniki.
Br . Sofia , 17. Jan . (Erg . Drahtbericht . Zens. Mn .)

In Saloniki wurden zwei Flugplätze  errichtet.
Vor dem Hafen liegen 12 große K r i e g s schif f e und
Kreuzer,  darunter der russische Kreuzer „Ascold
itrib 20 kleinere. Die verankerten Schfffe werben durch
ein Minenlager geschützt, das sich von Kara Bnrun bis
Kavaüa hinzieht.
Die feindliche prückrensprengung bei UMndir

Noch weitere acht kleinere Brücken zerstört.
W. T.-B. Bern , 18. Jan . (Nichtamtlich.) Der „TempS"

meldet aus Achen: Die Miwrten sprengten _ außer der
Stoukmabrücke noch acht kleinere Brücken zwffchen Porop
uetd Kilmdrr . Man vermute , daß ähnliche Vorbeugungsmaß-
vegeln unverzüglich auch auf dem Wege nach Monastir ge-
traffen werden würden.

Die Lahmlegung des griechischen Schiffs»
Verkehrs.

W. T.-B. Haag, 18. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Nisuwe
Courant " meldet aus London: Ein Telegramm aus Achen be¬
richtet, daß seit einem Monat keine Dampfer oder Segel¬
schiffe von Griechenland auSgefahren oder angekommen sind.
Bon mehreven hundert Schiffen, die ausgeführen sind, um
Lebensmittel zu laden, ist man ohne Nachricht.

ß Wiener Stimmen zur Landung vor den
Toren Athens.

W. T.-B. Wien, 18. Jan . (Nichtamtlich) Die Blätter
betonen, daß die bisherigen , in Saloniki , Korfu wnd Santi
Quaranta verübten Gewaltakte der Entente durch die nach
Privatmeldungen erfolgte militärische Besetzung des
Piräus und von Phaliron  noch überboten worden.
Die „Neue Freie Presse" schreibt: Wenn der König von Grie¬
chenland auch wach dem Einbruch in ?lthen die Macht hat,
feine Politik gegen die Entente zu verteidigen, würde sie mili-
tärifche Besetzung Athens die Gruppe der Mtttelmächte nicht
empfindlich treffen . Selbst im schlimmsten,  kaum vor-
auSzäsetzenden Falle würde eine erzwungene Unter,
stütz u ng der Armee,  die in einer ihr verhaßten Ge¬
meinschaft kämpfen müßte , militärisch ohne Wert  fern.
DaS Blatt glaubt indessen, daß der Einbruch in Phcckiron und
in den Piräus nur die Aufmerksamkeit in London und Paris
von den schweren Niederlagen in Serbien , auf Gallipoli ustd
in Montenegro ablenken und die Volksmassen in den Sittaite-
Wmdern über den Stand des Krieges täuschen solle. Jeden,
falls müßten die kleinen neutralen Völker endlich  zu dem
Bewußtsein kommen, wer sie bedrohen und ihre Kraft miß¬
brauchen wolle. — Die „Reichspost" meint dagegen, wenn die
Landung vor den Toren Athens  tatsächlich erfolgt sei,
könne man sich auf jäh überstürzende Ereignisse gefaßt
machen. Es scheine nicht, daß Griechenland in der Verfassung
sei, sich zu wehren¬

geben. Die Künstlerin mietete für einen Nachmittag das dor-
tige Residenz-Theater und lud 800 Soldaten aus den ver-
sch,-denen Lazaretten zu einer Aufführung von LesfingS
„Minna von Barnhelm " ein, in der Agnes Sorma die Haupt¬
rolle übernahm . Der Leiter des Lazarettwefens in Hannover,
Generalarzt Dr . Geißler , erhielt von der Künstlerin überdies
eine ansehnliche Summe zur Anschaffung von Gaben für die¬
jenigen Verwundeten , die der Vorstellung mcht beiwohnen
konnten.

Das Bremer  Stadttheater brachte am 14. Januar
„David ", ein Schauspiel aus großer Zeit in 5 Aufzügen
von Ludwig Jacobs - Kötter,  zur Uraufführung . Das
Werk wurde sehr gut gespielt und fand lebhaften Beifall.

Bildende Kunst und Musik. Der Bildhauer Professor
Julius Moser ist in Steglitz  bei Berlin , 84 Jahre alt,
gestorben.  Er war ein Studiengenoffe von Reinhold
Begas  und studierte unter Leitung von Dock an der Ber¬
liner Akademie. Unter anderem ist dre Saudsteiuftgur,
Kunsttechnik, in der Nationalgalerie von ihm , weitere mch-
rere Gruppen an Berliner Brücken.

Der Kaiser  hat Alberi Niemann  zu dessen 85. Ge¬
burtstag nachstehendes Telegramm zugehen lassen: „Zur heu¬
tigen Vollendung Ihres 85. Lebensjahres meinen wärmsten
Glückwunsch. Gott schenke Ihnen über die jetzrge ernste Zeit
hinaus noch glückliche Jahre im Frieden des deutschen Vater¬
landes . W. R."

Wie dem neuesten Heft der „Kunstchronik" zu entnehmen
ist, werden in der spanischen Kunftzeitschrift „Boietin de la
Sociedad Espaniola de Excursiones" von dem Erforscher
der Kunst in Aragonien , Ricardo bei Arco, Ausnahmen und
Daten mehrerer visher gänzlich unbekannter
WandgemäldeGohas  veröffentlicht . Diese Malereien
wurden zu Zaragoza im Palacio Sobradiel aufgefunden , der
heute der Famckre Coudes de Gavarda gehört. Die Wand¬
gemälde sind 1,30 Meter hoch und stellen religiöse Motive
dar. So sind die „Heimsuchung", die „Beweinung Christi",
die „Erscheinung des Engels an den heiligen Joseph" sowie
die Gestalten de- heckigen Joachim, Cayetan , Vincens Ferrer
und Anna wiedergrgeven. Die Malereien stammen aus der
frühesten Zeit Govas und sind im Auftrag des Don Joaguin
M. Cavero, Conde de Solvadiel , ausgeführt worden.



Nr. 28. Dienstag, 18. Januar 181».
Per griechi-che Gesandte in Rom über die

Haltung seines Landes.
Sr . Lugano, 18. Jan . (l§ig. Drahtbericht . Zerrs. Sin .)

Die „Tribuna " veröffentlicht den Inhalt einer Unterredung
mit dem griechischen Gesandten  in Rom, Goromilas,
über die Haltung Griechenlands. Danach soll der Gesarwte,
über die Zweifel, die Griechenlands Neutralität manchmal
aufkmnmen laste, befragt , gesagt haben : Griechenland habe
in jede: Beziehung die Entente bevorzugt.  Die
Landung der Alliierten auf den drei Inseln bei den Darda¬
nellen sei ohne jeden direkten Widerspruch seitens Griechen¬
lands erfolgt. Die Landung in Saloniki und viele andere
Gefälligkeiten, die das Publikum kenne, bewiesen die Un¬
richtigkeit solcher Zweifel.

Zur Wiedereröffnung der griechischen Kammer.
W. T.-B. Athen, 17. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Havas meldet: Die Kammer wird ihre Arbeiten am 24. Jan.
wieder aufnehmen . Man weiß noch nicht, ob der König
der Eröffnung der Session persönlich beiwohnt. Es scheint
sicher zu sein, daß der Unterrichtsminister Michelidakis allein
der Kandidat für die Präsidentschaft der Kammer sein wird.
Wie einige Blätter melden, soll demnächst der Belagerungs¬
zustand erklärt werden.

Ein neuer Polizeipräsident in Rthen.
Verhaftungen wegen Spionage in Korfu.

W. T.-B. Paris . 18. Jan . (Nichtamtlich.) Der „TempS"
meldet aus Athen : Der Polizeipräfekt  ist abgesetzt
worden. Der Nachfolger ist Oberst PalamiroS. — Tie
französischen Behörden in Korfu  ließen mehrere Personen
wegen Spionage verhasteii.
Vas kaiserliche Schlotz auf Rorfu nicht besetzt

IV. T.-B. Bern , 18. Jan . (Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung des „TempS" über die Audienz des französischen
Gesandten Guilemin beim König der Hellenen würde cs
scheinen, daß die französischen Truppen das Schloß Achillewn
auf Korfu nicht besetzt hätten.

Die militärische Lage an der griechischen
Grenze.

Br . Lugano , 18. Jan . (Cig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Magrini meldet: Die Lage an der Front sei unverändert . Es
befestige sich immer mehr die Überzeugung, daß Saloniki
nicht angegriffen wird, daß noch für geraume Zeit kein be¬
deutendes Ereignis bevorstehe. Aus guter Quelle erfährt
Magrini , daß "Bulgarien  die , von den Franzosen im
Dezember zerstörten Eisenbahnbrücken von Demir -Kapu und
Gewgeli wiederhergestellt hat. Andererseits haben die Fran¬
zosen die große Brücke über den Wardar bei Gumendie noch
nicht zerstört, sie halten aber eine starke Wache bereit , um die
Zerstörung bei dem ersten Anzeichen einer feindlichen Offen¬
sive vorzunehmen. Die Ernennung des Generals S a r r a i l
zum Generalkommandanten der vereinigten L-treitkräfte in
Saloniki geschah auf Grund eines englisch-französischen Ab¬
kommens. Die Maßregel werde sicher die besten Folgen für
die Einheitlichkeit der bevorstehenden Attion haben.

Dev Krieg Lev Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W . T.-B. Konstantinopel, 18. Jan . (Nichtcmitl. D.)
Das Hauptquartier  meldet : Nu der Irak-
front  keine wesentliche Veränderung . Unsere Artillerie
zerstörte einen feindlichen Monitor , der in der Gegend
von Cheikh Said bemerkt wurde.

An der K a u ka s u s F r o n t leisten unsere Trup¬
pen heldenhaften Widerstand gegen die Angriffe die der
Feind mit überlegenen Kräften gegen unsere Stellun¬
gen zwischen den Flüssen Arak und Id ausführt . Dieser
Widerstand ermöglicht es. ein Zusammenwirken unserer
auf den Flügeln siebenden Truppen mit denen der Mitte
trotz heftiger anhaltender Schncestürme zu sichern.

Auf den übrigen Fronten keine Änderung.
*

Line englische Illustration zu dem „ Glorreichen
Rückzug" von den Dardanellen.

W. T.-B. Berlin , 17. Jan . (Nichtamtlich.) In dem eng¬
lischen Lager bei Sedd-ül-Bihr wurde ein gedruckter Befehl
gefunden, der in Übersetzung folgendermaßen lautet:

Armeebefehl!
Besonderes Hauptquartier , 21. April 1915.

Soldaten Frankreichs und des Königs!
Vor uns liegt eine Aufgabe, die ohne Vorgang in dem

heutigen Krieg ist. Zusammen mit unseren Kameraden von
der Flotte sind wir im Begriff , eine Landung an einer offe¬
nen Küste angesichts von Stellungen zu erzwingen, die von
unseren Feinden uneinnehmbar  genannt werden. Die
Landung wird mit Gottes und der Flotte Hilfe erfolgreich
auSgeführt werden. Dis Stellungen weiden erstürmt und der
Krieg einem ruhmvollen Abschluß  nähergebracht wer¬
den. Denkt, so sagre Kitchener, als er Eurem Oberbefehls¬
haber Lebewohl sagte, denkt, eines Tages weidet Ihr den
Fuß auf die Halbinsel Gallipoli setzen, Ihr müßt die Sache
durchsechten bis zum Ende. Die ganze Welt wird auf
Euer Vordringen blicken.  Laßt uns uns würdig er¬
weisen der großen Aufgaben unserer Waffen , die man uns
anrertraul hat. John Hamilton , General.

Die ganze Welt wird auf Euer Vordringen blickten, sagte
Kitchener damals , jetzt sagte Asquith in seiner Untevhausrcde
am 10. Januar über den kläglichen Rückzug ton Gallipoli:
Diese Unternehmung in Verbindung mit dem früheren Rück¬
zug von Suvla und Anzas ist ohnegleichen in der
G e s chi cht e der Armee und Marine . Sie verdient die tiefe
Dankbarkeit des Königs und des Landes und wird einen un¬
vergleichlichen Platz in der englischen Geschichte einnehmen.

Es gilt also wieder einmal der alte Grundsatz : Kriegs¬
kunst ist v e r ä n d e r l i ch.

*

Drei japanische Panzerkreuzer für den
Sueskanal.

W. T.-B. Paris . 18. Jan . (Nichtamtlich.) Das „Journal"
meldet: Bon Tokio sind drei japanische Panzerkreuzer, an¬
geblich„Kasuga", „Tokiwa" und „Chitose", nach dem SucS-
ka n a l abgegangen, entweder, wie das Blatt meldet, zum
Schutze der javanischen Schiffahrt im Mittelmeer, oder zur
BeiMUe lei der Verteidigung des Kanals.

_Wiesbadener Tagblatl.
Griechenland und die Türkei.

Der Wunsch nach freundlicher werdenden Beziehungen.
W . T..B- Konstantinopel, 17. Jan . (Nichtamtlich.

Drahtbericht.) Der griechische Gesandte Kallergis , der
von einiger Journalisten um Äußerungen angegan¬
gen wurde , gab, obwohl er gewisse Zurückhaltung an
den Tag legte und keine langen Erklärungen abgeben
wollte, zu verstehen, daßü es der Wunsch  der helleni¬
schen Regierung sei, die Beziehungen zur Tür¬
kei  wieder enger zu knüpfen. Wahrend der Durchfahrt
des Gesandten durch Bulgarien taten die bulgarischen
Behörden alles , um seine Reise zu erleichtern. Das
Schiff, das den Gesandten von PyrÜus nach Kavalla
brachte, wurde in kurzer Entfernung vom Hasen von
einem englischen Kriegsschiff angehalten . Englische
Offiziere stiegen an Bord, durchsuchten und befragten
den Gesandten, der sich legitimieren mußte . Hierauf
ließen sie das Schiff frei.

Dev Krieg gegen Italien.
Das Opfer des französischen Unterseebootes

„Foucault " ein italrenischer Hilfskreuzer.
Br . Lugano , 18. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zeus . Bln .)

Die Erklärung deS österreichischenKriegsprcffeguartiers , daß
das von dem französischen Nnterseeboot „Foucault"  im
Adriatischen Meer versenkte Schiff kein österreichisches ge¬
wesen und eS sich möglicherweiseum ein italienisches handeln
dürfte , findet ihre Bestätigung  im Untergang deS
italienischen Hilfskreuzers „Eitta di P alermo ", der nach
dem offiziellen italienischen Bericht in der Nähe von San
Giovanni di Medua auf eine Treibmine gestoßen ist. „Citta
di Palermo " war ein Dampfer von einem Bruttogehalt von
3450 Tonnen» einer Länge und Breite sowie einer äußeren
Erscheinung, die eine Verwechselung mit einem österreichischen'
Kreuzer deS TtzpS „Novarra " leicht erklärlich macht. Der
Dampfer gehörte zur Flotte der italienischen Staatseijen-
bahnverwaltnng.

Bittere Vorwürfe Biffolattis gegen die Engländer.
Br . Amsterdam, 17. Jan . (Eig . Drcchübericht. Zeus . Mn .)

Die „Morning Post" berichtet aus Rom, der angesehene Par¬
lamentarier Mfsolatii habe' sich geäußert , daß die Eroberung
des Lowtschen eine neue bittere Pille  für die Verbün¬
deten sei, daß für Italien aber die Kohlenfrage und
die Frachtfrage  eine viel größere Bedeutung habe. Die
Engländer verständen nicht, daß die norditalienischen Fabriken
schließen und Tausende von Italiker arbeitslos werden,
wenn England mcht Kohlen zu annehmbarem Preise liefere.
Italien würde sonst den Krieg nicht fortsetzen können. DaS
Gefühl der Bitterkeit  gegen die Engländer würde von
den Deutschen geschürt werden. Italien habe England um
100 Dampfer für den Kohlentransport gebeten. Der Be¬
richterstatter fügt hinzu, nichts schädige das Ansehen Englands
in Italien so sehr wie .die hohen Frachtpreise.

varzilai über die Internationale Lage.
W. T.-B. Bern, 17. Jan . (Nichtamtlich.) Meldung der „Agenzia

Stefan!": Ir . einer Versammlung der Gemeindebehörden in Padua
sagteB ar zil ai über die internationale Lagen. a.: Die bisherigen
Erfolge deö Feindes seien zurückzusührenauf die stillschweigende
knechtische Unterwürfigkeit aller  unter den Willen eines Ein¬
zelnen,  während das andere Lager mit jenen vorübergehenden
Ungewißheiten und Meinungsverschiedenheiten
zu rechnen habe, welche eine Liga freier Belker notgedrungenmit
sch bringe. Die Behauptung, Italien  sei für die letzten unver-
meidlichen Konseauenzen der Balkanpolitik der Entente (Invasion
Montenegros ) verantwortlich , fei unhaltbar.
Wenn man aber statt deffcn versichern wolle, Italien habe Anteil an
der Bcrancwertlichkeit für die im Mai und Juni des letzten Jahres
begangenen Fehler und Mißgriffe, so muffe man andererseits die
Bemerkung gestatten, daß es für ein Land ohne natürliche Grenzen
:>ft nächstlicgendste und erhabendste Aufgabe lei, alles aufzubieten,
um den Gefahren einer Invasion  vorzubmqen. Sei es gelungen,
dieses Siel gründlich zu sichern, so habe n:an die hierzu verwendeten
Mühen und' Opfer ebenso wenig zu bereuen wie bie fo vermiedene
Ablenkung der Kräfte. Wenn indessen diese Beweggründe bis heute
Gülngkeit besessen hätten, würden sic doch die Mißerfolge und
Fehler niemals rechtfertigen, welche eine Nation, die schon so viele
Opfer gebracht habe, nicht verdienen würde und ihrer Regierung nie
verzeihen könnte. _____ ___ _ ____

Der Krieg gegen England.
Zusammenstöße bei einer Londoner Friedens¬

kundgebung.
W. T.-B. London, 17. Jan . (Nichtamtlich.) In der Kirche

von Kingsland, im Norden von London, wo am Sonntagnachmittag
eine Kundgebung zugunsten der Beendigung des Krieges stattfand,
kam es zu aufgeregten Szenen . Die Friedens¬
freunde  wurden für Verräter erklärt, mit roter Farbe beworfen
und mußten schließlich durch die Polizei in Sicherheit gebracht wer-
den. Die Demonstranten sangen „Rule Brttannia" und nahmen
eine Entichließuug an, in der gefordert wird, daß der Krieg ener¬
gisch fortgesetzt  werde, bis Deutschland geschlagen sei. '

Die englischen Uebergriffe auf die neutrale
Schiffahrt.

W. T.-B. Stockholm, 18. Jan . (Nichtamtlich.) Der schwe-
dische Amerikadampfer „Stockholm ", der auf der Fahrt
von New Aork nach Göteborg in Kirkwall aufgebalten wur "e,
soll zufolge einer Mitteilung der Reederei nach Liverrocl
geführt worden fein, um einen Teil seiner Ladung zu löschen.

Englands finanzielle Lasten.
Br . Haag , 18. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens . Mn .)

Der „Sconomist" erhielt nachstehende Zuschrift : Was gedenkt
die Regierung zu tun in Anbetracht, daß die an Englands
Bundesgenossen  gewährten Anleihen  einen per¬
manenten Druck von 50 Millionen Pfund Sterling für jedes
Jahr der Kriegsbauer auf Englands Schultern liegen ? Wie
wird man dies bezahlen, da doch die PensionSliste für Ver¬
krüppelte und Angehörige gefallener Krieger schon so erheb¬
lich stieg und di- Industrie durch den Mitbewerb Amerikas
und den Ausfall an anderer Kundschaft gleichzeitig so bedeu¬
tend sind? Das Matt schveibt nach einer heftigem Kritik
über die KriegSführung im allgemeinen : Wann werden wir
endlich eine Regierung erhalten , die aus den Erfahrungen
lernen und eine Politik des gefunden Menschenverstandes
führen wird ?
per ,»Varalong "-lRord in der schwedischen

presse.
Br . Stockholm, 18. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens . Mn .)

Die schwedischen Zeitungen berichten heute sehr ausführlich
über die Verhandlungen deS deutschen Reichstags über die
„Aaralon  g"-Affäre . „Stockholms Dagbläded" bringt vier

Mbend-Ansgabc. ErfieS Blatt, « ette V
Spalten darüber . Es heißt darin : Ein unparteiischer Be¬
obachter muß es ganz verdächtig finden, daß die englische
Regierung während dieser ganzen langen Zeit Kapitän
McBridges Bericht noch nicht veröffentlicht oder auch nur an»
gedeutet hätte, wie sich der Vorgang darstelle. Aus diesem
eigensinnigen Schweigen, wie auch schon vorher bei dem
Untergang des Kapitäns Weddigen und seines Unterseebootes,
erhält man leider den Eindruck, daß von englischer Seite ern
Vorgehen, das nicht leicht mit den Traditionen der britisch« !
Marine übereinstimmt , verborgen werden soll.

Oie Lage im westen.
Kbgesetzte französische Befehlshaber.

W. T.-B. Bern, 17. Jan . (Nichtamtlich) Di- Blätter melden
aus Marseille: Auf einen Bericht des Generals d " Amadahatder
Kriegsminister die Generale Serviere,  den Kommandanten des
tö. Bezirkes, B er n a r d , und den Gouverneur von Marseille ihrer
Ämter emhoben. Der Abz-orda-te von Bauches du Rhone, Bouiffon.
benachrichtigte den Kammerpräsidenten, daß er die Regierung über
die Gründe  dieser Verfügung interpellieren werde. General
Coquet wird der Nachfolger Seltneres. General d'Amad« hat den
Soldaten dcn Zutritt zu Wirtschaften nur in gewisien. Stunden ge.
stattct. Diese Maßregeln erfuhren durch die Verfügungender beiden
Generale gewisse Milderungen, was zum Konflikt führte. Die Gast¬
wirte von Marseille hielten eine Protestversammlung ab, wegen
Maßregelungder Offiziere und beschlossen, nöttgenfalls ein« Kund¬
gebung durch Schließung ihrer Geschäfte am 24. Januar zu ver¬
anstalten. _

Oer Krieg gegen Rußland,
wird die vuma einberusen werden?

Thronrat im Kaiserpalast.
8. Stockholm, 18. Jan . (Drahtbericht unseres So nt er-

berichterftatters .) Auf Grund des Briefes Rozjankos wurde
Goremykin an höchster Stelle vorstellig. Der Zar berief
einen Thronrat  nach Zarskoje-Sselo , um sich mit ihm
über die Dnmazusainmenkunft  zu beraten . An der
Konferenz nahmen teil : Goremykin, C^ vostow, der Kriegs«
minister, der Marineminister und der Generaldirektor der
kaiserlichen Kanzlei, Staatssekretär Tcmejeff. DaS Ergebnis
ist noch unbekannt . Der „Rußkoje Slowo " berichtet jedoch auS
angeblich ganz zuverlässiger Quelle, daß die Einberufung deS
Reichsrats und der Duma demnächst bevorstehe. Dce Be-
oufung soll in äußerst feierlicher Form erfolgen . Zunächst
wird nur eine ganz kurze Haushaltsberatumg zuyelassen wer-
den. Ein Minister sagte dem Berichterstatter des genannten
Mattes , besonders Goremykin sei für eine begrenzte Duma-
tayumg eingetreten . _

Oie Neutralen.
Freigelassene deutsche Flieger.

Br . Amsterdam, 18. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zeros.
Mn .) Die zwei deutschen Ftieger , Leutnant Pozneck  und
Flugmeiiter Riedel,  welche am 12. Jan . von dem Leucht¬
schiff Noordhinder auf der Nordsee gerettet würben , düvfmr-
wie die holländischeRegierung entschieden hat, nach Deutsch¬
land zurückkehren.
Oie veränderten plane des vlifstnger Forts

Br . Haag, 18. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)
Die holländische Erste Kammer behandelte heute die Vorlage
über -die Küftenverteidig -ung.  Minister Leli teilte
namens des Kriegsministers mit , daß mit dein Bau der
Blifsinger Forts  fortgefcchren werde, obwohl nach
neuerer Durchsicht der Pläne der Genevalstab erklärt hat, daß
er bei Gelegenheit mit dem Kriegsminister über diese Sache
in Meinungsaustausch treten wird.

Die schwedische Thronrede.
W. T- B. Stockholm, 17. Jcm. (Nichtamtlich.) Die vom König

bei der Eröffnung des Reichstages :m Reichssaal des königlichen
Schlosses vorgelegte Thronrede bespricht erstens den immer umfang¬
reicher werdenden Kampf, dessen Ergeburs über die Zukunft der
Völker entscheiden werde. Die Nrgierung hofft lebhaft, die Neu¬
tralität,  die sie zu Kriegsbegimr erklärt habe, auch in Zu-
ku n f t beobachten zu können. Die Rede sagt ferner: Zwecks Aus¬
rechterhaltung der Neutralität und des Sclbstbestimmungsrechtes
Schwedens habcn wir die Streitkräfte zu Lande und zu
Wasser vermehrt  und rnüsien sie stets bereithalten.
Das schwedische Volk hat im verflossenen Jahre in mannigfacher
Weise unter den Wirkungen des Krieges gestanden. Die Krieg-
führenden vernachlässigten  immer mehr die Grundsätze des
Völkerrechts und ihren Zweck, sie Beschirmung der .Neu-
t r a l en und Begrenzung der gewaltsamen Handlungen de« Krieges
gegenüber dem friedlichen Verkehr. Schweden, dessen glorreicher
Antcil an der Schöpfung dieser Grunssätze bekannt ist, ergriff teil¬
weise zusammen mit den Regierungen der b-iden anderen skandina¬
vischen Länder Maßnahmen zur Aufrechtechaltung dieser anerkannten
internotionalcnGrundsätze. Die Haltung der kriegführenden Mächte
verursachte dem schwedischen Volk erhebliche wirtschaftliche Schwierig¬
keiten. Die Negierung mußte mehrere Male gegen Versuche, den
Handel unter fremde Aufsicht  zu stellen, ein-
schreiten.  Die Arbeit für die Stärkung der Landesverteidigung
müsse ohne Vrrzug ftrtgesetzt werden Trotz großer Sparsamkeit
im Budget würden Entwürfe zu einer neuen Stru -r vorgelegt wer-
dcn. Die Thronrede bemerkt, die Reqrerimg habe die Absicht, dem
Reichstag vorzuscblaaen, besondere Abg-ordn-te auszuwählen, die mit
der Regierung geheime Fragen überlegen sollen, wie dies z. B. im
Herbst 1814 bereits der Fall gewesen sei.

Rückkehr ver Zordichen Friedensmission.
Der Bannstrahl der französischen Automobilfabrikanten.

Br . Amsterdam, 17. Jan . (Zens. Mn .) Die Mitglieder
der Fovdschen Friedensfahrt verlassen heute abend Haag, um
über Rotterdam auf dem Dampfer „Rotterdam ." nach Amerika
zurückzukehren.  Zur Strafe für Ford beschloß die
Vereinigung französischer,Automobilfabrikau  -
t e n, alle Beziehungen zum Hause Ford abzubrechen, da sich
dessen Th es, wie sich die Vereinigung ausdrückt, zum „Agenten
Deutschlands ' gemacht hat. .

puan 'ckikais Rrönunastag.
Der 9. Februar als Krönungstag Uuanschikais.

W. T.-B. London, 17. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Wie die „Times " auS Peking erfährt , ist die Krönung S)« m»
schikais auf den 9. Februar festgesetzt worden. Der deutsche
und der österreichisch-ungarische Gesandte sind crngewiej-em
worden, daS Kaiserreich anzuerkenen.  Einige Neutrale
werden dem Beispiel vielleicht folgen. Auanschikai glaubt , daß
seine Krönung dem unsicheren  Zustand ein Ende ke-
reiten wird.

Rardinal Mercier beim Papst.
W. T.-B. Nom, 17. Jan . (Nichtamtlich.) Nachdem Kur«,

birncd Mercier  die Messe gelesen hatte , fuhr er zum Vatikan^
wo er vom Papst in Privataudienz empfangen wurde, ,



Sette 4. Ab-vd-Ausg-rbe. GrfteS Blatt.

8«k«nstrpläne und Gegenwartrsorgen
im Reichstag.

(Von unserer Berliner Abteilung .)
D. Berlin , 18. Jan . (Zcns. Bln .) Zu Beginn der heuti¬

gen Tagung beschäftigte sich der Reichstag mit dem Antrag
der Regierungen auf Vertagung  LeS Hauses bis zum
16. Marz . Die Redner aller  großen Fraktionen , die Abgg.
Scheide mann (Soz .). Wassermann (nl .), Spahn
(Zcntr .) und Dr . O e r t c l (kons.) stimmen darin überein , daß
dieser Zeitpunkt des Wiederzusammentritts des Reichstags
zu spat  sei , da man unmöglich den mit den neuen
Stcnervorlagcn  bepackten Etat bis zum 1. April er¬
ledigen könne. Herr Helfferich  bemerkte zunächst unter
Heiterkeit des Hauses, daß cS ja wohl nicht das erstemal sei,
daß der Etat zum 1. April nicht fcrtiggestcllt würde, verwies
auf das übl 'che Notgesetz und war auch der Meinung , daß
man die neuen Steuervorlagcn , die er für provisorisch hielt,
einer gründlichen Untersuchung unterziehen müsse. Der Abg.
S che i d e m a u n stellte zum Schluß nochmals fest, daß das
ganze Haus in der Forderung e i n i g sei, g c n ü g e n d Zeit
zur Prüfung der Angelegenheit zu erhalten . Dann wurde
der Vertagunosantrag an genommen  und das Haus trat
in die Beratung der Z e n s u r f r a g e ein.

ES liegen die Resolutionen der Haushaltskommisfion vor,
ferner die abgelehntrn Resolutionen , die die Sozialdemotra-
ten erneut eingebracht hatten , und die sich auf Aufhebung
des Belagerungszustandes,  mindestens aber auf
Wiederherstellung d:r Pressefreiheit,  beziehen . Als
erster Redner erschien der Abg. D i t t m a n n (Soz.), der
-feinem Herzen denn auch gründlich Luft machte und sich sehr
bald eine Rüge seitens des Vizepräsidenten Dove zuzog. Auch
der Loebellschc Erlaß  wurde iu die Debatte hineinge-
zogen. Herr Dittmaun ging in seiner Besprechung der Zen¬
surfragen . das gesamte Register der dazu gehörigen Beschwer¬
den durch; vor allem haben's ihm aber die kommandierenden
Generale angetan . — Als zweiter Redner erhielt der Abg.
Gerstenberger (Zentr .) das Wort, der sich besonders mit
den bayrischen Zensurverhältnissen beschäftigte und einige
Heiterkeit erntete für seine Bemerkung, daß im bayerischen
K r i e g s m i n i st e r i u m die Sozialdemokraten  ein
gewisses Ansehen genießen.

Die Schuldigen für die ungenügende
Narloffelversorgung.

Er . Berlin , 18. Jan . (Eig. Trahtbericht . Jens . Bln .)
Im Laufe der letzten Tage waren im Landwirtschaftsminifte-
rium Vertreter sämtlicher deutschen Landwintschaftskammern
versammelt , um die Frage der Kartoffel Versorgung
Deutschlands zu erörtern . Es wurde, wie das „B. T." hört,
klar gälegt, daß wohl genug Kartoffeln  in Deutsch¬
land vorhanden sind, daß aber die Landwirte mit der
Herausgabe  ihrer Vorräte zurückhalten. Die Gründe
dafür sind kurz die, daß dem Landwirt das Verfüttern bei
den jetzigen hohen Futterpreisen mehr Gewinn sichert, als
die Lieferung der Kartoffeln an die Bevölkerung, nachdem
Höchstpreise für die Kartoffeln festgesetzt worden sind. Es
wurde ferner darauf hingewiesen, daß eine Steigerung der
Preise um 1 M. bis 1,20 M. für eine starke Familie bis zur
neuen Ernte eine Mehrnusgäbe von 7 M. bedeutet, die als
nicht erheblich angesehen werden könne. Ter Vertreter des
Landwirtschaftsministeriums erkannte die von den Land¬
wirtschaftskammern ins Feld geführten Gründe im allge¬
meinen an und sagte zu, daß eine Erhöhung der Kar-
toffelböch st preise  in Ertvägung gezogen werden solle.
Wie groß die Erhöhung sein lverde, solle sobald als möglich
bekannt gegeben werden. Auch die Spannung  zwischen
Pröduktions - und Kleinhandelspreise, die jetzt 1,30 M. be¬
trägt , soll erhöht werden, nachdem das Oberkommando in den
Marken und auch der Magistrat vqn Berlin anerkannt haben,
daß der Unterschied zwischen beiden Preisen zu gering ist.
Man hat eine Spannung von 1,75 M. vorgeschlagen.

preußischer Landtag.
Jmr Verlauf der gestrigen Sitzung des Abgeordneten-

Hauses führte Dr . Fricdberg (nl.) noch aus : Wenn es der Re.
gieiung gelingt , den Geist der Einmütigkeit mit in die
Friedcnszeit hinüberzunehmen , so wird sie sich damit den
Dank des Vaterlands erwerben. Wenn aber noch dem Krieg
die politischen Gegensätze wieder auftauchen werden, so wollen
wir dabei doch nicht vergessen, welch gewaltigen Kampf wir
jetzt haben führen müssen, und daß wir alle Söhne eines
Volkes sind. (Lebhafter Beifall .) Der Wg . Hirsch hat ein
recht eigentümliches Friedensprogramm entwickelt. Er ver¬
langt vom Reichskanzler, er möge öffentlich und in aller
Form sich gegen Annexionen  aussprechen . Der Reichs¬
kanzler wüude nach meiner Meinung einen außerordentlich
schweren Fehler begehen, wenn er das täte . Einmal trägt er
für die Ausführungen einzelner keine Verantwortung . Und
dann dürfen wir doch nicht übersehen, daß sich seine Kollegen
in den feindlichen Ländern nicht der mindesten Zurückhaltung
befleißigen. In E n g I a n d hat man sich nicht gescheut,' aus-
zuspvechen, daß man Deutschland zerschlagen, daß man
Deutschland zum alten Zustand bundesstaatlicher Ohnmacht
zurückwerfen müsse. Gewiß sagen manche radikale Elemente,
daß der Krieg die A r b e i te r sch icht e n aller Länder
nichts angehe, weil er von anderen Faktoren gemacht sei.
Setzen denn aber die Arbeiter auf Grund ihrer internatio¬
nalen Beziehungen dem Krieg W i d e r st a n d entgegen ? Ta-
,von ist ja nicht die Spur zu merken. (Lebhafter Beifall .) In
^allcn anderen Ländern stimmen die großen Arbeiterschaften
-mit Jubel in den Ruf ein : Deutschland mutz vernichtet wer¬
den ! (Sehr richtig!) Wo ist denn die friedliche Tendenz,
wenn in Frankreich gesagt wird, daß selbst der am meisten
«um Frieden geneigte Sozialist niemals einen Frieden un¬
terschreiben werde, der nicht Elsaß - Lothringen  zu¬
rückgebe? Belgien  yerauszugeben wäre das Törichtste, was
-wir tun könnten, denn eS ist uns ein Unterpfand für
den Frieden,  wie wir ihn wollen. (Die Sozialdemokra¬
ten rufen : nach dem Friedensschluß !) Am 4. August war
allerdings der Reichskanzler davon ausgegangen , daß Belgien
ein neutrales Land gewesen sei, und er hat den Durchbruch
damit verteidigt , daß er ein Gebot der Selbsterhaltung war.
Aber seitdem ist doch klar geworden, daß Belgien gar nicht
das neutrale Land gewesen ist, als das cs uns noch damals
erschien. (Sehr gut !) Wir haben inzwischen erfahren , daß es

,schon seit Jahren mit uwseven Feinden unter einer

_ mtrtrttntt  TaablkN.
Decke  steckte. Warum aber hat der Abg. Hirsch denn nicht
mit dem Ausdruck der Entrüstung gesprochen von der Ver-
gcwaltigung eines Staates wie Griechen¬
land. (Stürmischer Beifall und Sehr gut !) Eine derartige
Vergewaltigung eines freien Volkes ist von unserer Seite
niemals vecsucbt worden. Auch wir stimmen (*et Anregung
des Abg. Hirsch zu, daß nach dem Krieg vor allem einer
Wohnungsnot  vorgebeugt werden muß . Bei der Beur¬
teilung der Wirtschaftslage möchte ich voranstellen, daß der
Etat mit außerordentlich großer Sparsamkeit ausgestellt ist,
wie das jetzt auch dringend geboten ist. Es will mir aber nicht
angängig erscheinen, die neue Steuervorlage mit dem
Defizit bei der Eisenbahn  zu begründen. Da
müßte doch vor allen untersucht werden, ob dieses Dcftzit vor¬
aussichtlich wiederkehren wird. Im Jahre 1008 hatten wir
über 200 Millionen Defizit , und der Finanzminister von
Rheinbabev. verlangte daraufhin 5 Millionen neue Steuern.
Es zeigte sich aber in den folgenden Jahren , daß an die
Stelle des Defizits wieder erhebliche Überschüsse traten . Ent¬
scheidend für die Beürtrilung der Eisenbahneinnahmen ist das

■Jahr 1915, und darüber wissen wir noch nichts. Wir werden
nach dem Krieg auch mit größeren Eifenbahnein-
nahmen  rechnen müssen. Daß gespart werden muß, und
daß sich jeder einzelne Steuerzahler einschränken muß, das fft
selbstverständlich; auch daß neue Mittel aufgebracht werden
müssen, ist eine Selbstverständlichkeit. Aber wir müssen uns
Vorbehalten,  die vorgeschlagenen Erhöhungen und ihre
Notwendigkeit im einzelnen zu prüfen.  Wenn es möglich
ist, daß eine Aktiengesellschaftmit einem Kriegsgewinn von
rund 200 000 M. davmi 136 000 M. in Form von Steuern ab¬
geben muß, dann gibt das doch zu denken. Kommen wir zu
der Überzeugung. daß die vorgeschlagenen Zuschläge not¬
wendig  sind , so werden wir vor der Verantwortung nicht
zurückschrecken und der Bevölkerung eine neue Last auferlegen.
Die Stellung meiner Partei zur Wahlrechtsfrage  ist
bekannt. Wir sind mit der Regierung darin einig, daß die
Reform des Wahlrechts eine der wichtigsten Aufgaben der
Gegenwart ist, -daß aber mach diese Reform während der
Kriegsoauer nicht gemacht werden kann. Bei der Zensur
geben wir gern zu, daß manchmal eine Trennung zwischen
militärischen und politischen Dingen schwer ist. Wir verlangen
aber aus alle Fälle eine gleichmäßige und gerechte
Handhabung  der Zensur . Wir bedauern , daß niemand
vorhanden ist, der vor dein Parlament für die Hdndhabung der
Zensur die Verantwortung  trägt . (Lebhafter Beifall
links.) So etwas gibt es doch in keinem anderen Staat . Mit
der Verhängung des Belagerungszustandes darf die politische
Verantwortlichkeit der Regierung doch nicht völlig verschwin¬
den und alles aus die Militärbehörde übergehen. Das wäre
ein Zustand , der nicht aufrechtzuerhalten wäre . Mit seinen
Presseerlassen  hat Minister v. L o e b e l l seinen eige¬
nen Absichten einen sehr schlechten Dienst erwiesen. Er nimmt
für sich das Recht in Anspruch, die Wahlen  zu beeinflussen.
Wenn wir im Frisdeu aber immer darüber Klage führten,
die Regierung mische sich zugunsten einer bestimmten Partei
rn die Wahlen, so wurde uns stets vom Ministertisch erwidert,
die Regierung stehe über den Parteien . Das ist ein korrekter
Standpunkt . Aber dann müssen wir auch dagegen Verwah¬
rung einlegen, daß die Regierung Wahlen nach einer be-
stimmten Richtung zu beeinflussen  versucht, und daß da¬
für die Mittel , die doch von sämtlichen Steuerzahlern aufge¬
bracht werden, benutzt werden. (Sehr richtig! links.)

Mg . Freiherr v. Zedlitz (freit .) : Mir scheint, in der
Kriegszeit baben Ausführungen über die Finanzierung der
Eisenbahnen lediglich theoretischen Wert. Die Tatsache, daß
wir genötigt sind, an die Steuerkraft der Bevölkerung in er¬
heblichem Maße zu appellieren, macht den Hinweis notwen-
dig, daß , wie im Prrvathaushalt , so auch im Staatshaushalt,
möglichst sparsam und einfach  gewirtschaftet werden
muß. Die außerordentlich guten Leistungen unserer Selöst-
vevwaltungsorgane weisen darauf hin, daß wir in der Folge
unsere Beamtenzahl erheblich einschränken
können, ohne daß das Wohl des Staats darunter leidet. (Sehr
richtig!) Auf dem Gebiet der Eisenbahnen dürfen wir aller¬
dings nicht eine unangemessene Sparsamkeit üben. Für das
wirtschaftliche Durchhalten im Krieg ist die Erhaltung der
Leistungsfähigkeit unserer Eisenbahnen von größter Beden-
tung, und ebenso wichtig ist es auch, daß für die Zeit nach dem
Krieg unsere Eisenbahnen wieder zur vollen Höhe ihrer
LeijtungSfähigkeit gebracht werden. Die innere Kolonisation
wird noch eine viel größere Bedeutung gewinnen, wenn wir
in den im Osten neugewonnenen Ländern  sie
durchführen können, um neues Bauernland zu schaffen.
(Beifall .) Bei den Steuerfragen  muß es das Ziel sein,
die Steuerleistung der Struerkraft anzupassen. Die Einkom¬
men- und Ergänzungssteuern müssen den Bundesstaaten ganz
verbleiben. Das Reich darf in dies Gebiet nicht eingreifen,
und der frühere Begriff muß wieder rückgängig gemacht wer¬
den. ' Die Frage , ob es zweckmäßig ist, die Wahlrechts-
frage  in einer Thronrede zu erörtern , halten meine
Freunde nach den niitzlichen früheren Erfahrungen mit einer
Thronrede verneint . Auch in die neue Thronrede ist schon
alles mögliche hineingelesen worden. Konrad Haußmann den-
tet die Bemerkung schon so, daß die Einführung des Reichs¬
tagswahlrechts in Preußen damit gemeint sei. Ich kann wohl,
ohne den Widerspruch der Regierung zu finden, erklären, daß
die Thronrede nicht so gedeutet  werden kann. (Sehr
richtig! rechts.) Meine Zweifel, ob jetzt schon die nötige Ein¬
mütigkeit der Parteien rn der Wahlrechtsfrage besteht, sind
durch die heutige» Ausführungen beinahe zur Getvißheit ge¬
worden. (Sehr gut ! rechts.) Im Interesse des Landes darf
erst darangegangen werden, wenn unter den Parteien , die auf
dem Boden cirres sachgemäß abgestuften Wahlrechts stehen,
Einigkeit erzielt ist.

Ein Schluß « n krag  wird angenommen.
Abg. Strobel (Soz .) wendet sich gegen den Schlußantrag,

der es der Sozialdemokratie nur unmöglich machen wolle, zu
antworten . Der Schlußantrag ist ein Beweis für Ihre
schlotternde Angst vor der Wahrheit. (Lärm .)
So löhnen Sie die ungeheuren Opfer des Volkes an Gut und
Blur . (Stürmische Entrüstung und Pfuirufe . Anhaltendes
Läuten der Präsidentenglocke.) Der Redner spricht weiter,
ist im Lärm aber nicht zu verstehen.

Präsident Graf v. Schwerin : Wenn die Glocke des Präsi¬
denten ertönt, muß der Redner schweigen. (Allseitige Zu¬
stimmung.) Ferner mache ich darauf aufmerksam, daß, sobald
dre Glocke ertönt , und der Redner trotzdem weiterspricht, seine
Worte nicht mehr stenographisch ausgenommen werden.
(Lärm bei dem Sczialdemokraten .)

Dienstag, 18. Jmm ar ISIS . Nr. 28.
Wg . Strobel : Das ist ja ein vollständiges Novum. Mir

bedanken uns für dieses neue Ausnahncegesetz.
Abg. Hoffmann (Soz .) : Auch ich protestiere gegen die neue

Anordnung , daß die Stenographen nicht schreiben sollen, was
nach dem Läuten der Glocke gesagt wild.

Abg. Hirsch-Berlin (Soz .) : Um jedes Mißverständnis zu
beseitigen, betone ich ausdrücklich, daß es mir nicht im Traum
eingefallen ist, das Verlangen aufzustellen, jetzt Belgien zu
räumen.

Die Steuervorlage und der Etat gehen an die verstärkte
Budgetkommission.

Dienstag 11 Uhr : Änderung dcS Knappschaftsgesetzesuud
kleinere Vvrlagen . — Schluß 5% Uhr.

*
Ein Konflikt zwischen der Landeskommission der Sozia : -
demokratre Preußens und der sozialdemokratischen

Landtagsfraktion.
Die Radikale» im Landtag in der überzahl.

Berlin , 18. Jau . Aus dem „Vorwärts " erfährt mal»
daß die Landeskommission der Sozialdemokratie Preußens,
die am 14. und 15. Januar tagte, mit 25 gegen 6 Stimmen
bei einer Enthaltung , nachdem ihr die von der Fraktion zur
Etatsberatung  formulierte Erklärung vorgelegt wor¬
den war , folgenden Beschluß  annahm : Die Landeskom-
mission, nach dem Statut Mr Führung der Parteigeschäfte
der Sozialdemokratie Preußens berufen, kann der von der
Mehrheit der LandtagZfraktion beschlossenenErklärung zum
Krieg nicht zustimmoN. Sie billigt die Haltung und Politik
der R eich stag sfr  a kt  i o n, die in der Erklärung vom
4. A u g n st 1814  festgelegt ist und spricht die b e st i m m t e
Erwartung  aus , daß durch die Landtagsfraktion nichts
geschieht,  was geeignet ist, die Politik der Reichstagsfrak¬
tion zu durchkreuzen.  Nach Annahme dieses Beschlusses
trat die Landtagsfraktion zu erneuter Beratung einer Er¬
klärung zusammen . Die Fraktion nahm zwar einige Ände¬
rungen an der Erklärung vor, berücksichtigte aber wesentliche
Wünsche der Landeskommission nicht . Darauf faßte die
L a n d e s ko m m i i s i o n mit 21 gegen 5 Stimmen den Be¬
schluß, zu konstatieren, daß die Landtagsfraktion ihre Mit¬
teilungen nicht berücksichtigt hat. Die sozialdemokratischen
Landtagöabgeordneten Hirsch, Hoch, A. und P . Hoffmann,
Liebknecht und Strobel erklärten hierzu laut „Vorwärts " :
Sie könnten als Richtschnur für ihre Tätigkeit nur das
Parteiprogramm  und die Beschlüsse der natio¬
nalen  Parteitage anerkennen . Sie bestritten der Landes¬
kommissiondas Recht, ihr die Politik vorzuschreiben.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal - Nachrichten. 2cr Oberreichsanwalt2».

Z w ei g e r t hat den Charakter als Wirklicher Geh. Rat mit dem
Prädikat Exzellenz erhalten. Zweizect, der aus dem preußischen
Zustizdienst hervorgegangen ist und in ihm nach langjähriger Tätig-
keit als Staatsanwalt zuletzt Oberlandesgerichtscat in Celle war,
gehört dem Reichsgericht seit 189? an. Zuerst war er Reichsanwalt,
seit Ende 1907 ist er als Nachfolger von Otshaulcn Oberreichsanwalt.

Herr v. O l d en b u r g - I a n ii s cha n , der frühere ultra-
konservative Reichs- und Landtagsaögeordnete, ist für das Herren¬
haus präsentiert worden.

Aus dem Bundcsrat . W. T.-B. Berlin,  17 . Jan.
(Nichtamtlich.) Der Bundesrat beschloß eine Verordnung,
wonach derienige, der Salzheringe  einführt , verpflichtet
ist, diese an die Zentral - Einkaussgesellschaft
m. b. H. Berlin unter gewissen Voraussetzungen abzuli-efern.
Der Reichskanzler trifft hierfür die nötigen AusführungÄbe-
stiinrnungen.

Aus- und Durchfuhrverbot für Holzschuhe. W. T .-B.
Berlin,  17 . Jan . (Nichtamtlich.) Der „Reichsanzciger"
veröffentlicht ein Ausfuhr - und Durchfuhrverbot für Holz-
schuhe; ferner eine Bekanntmachung über künstliche Dünge¬
mittel.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Nonzerre bei offenen Zenstern.
Eine Entscheidung von besonderem Inter-

esse für Wiesbaden  hat soeben der höchste preußische
Gerichtshof gefällt. In den inneren Räumen eines hiesigen
Hotels hatte an einem Abend einKonzertüber 10Uhr
stattgefunden, während die Fenster nach dem die ganze Front
einnehmenden Balkon geöffnet waren . Deshalb wurde gegen
den Inhaber des Hotels das Strafverfahren eingeleitet . Die
Straßenpolizeiberordnung  Wiesbadens bestimmt
im 71 Abs. 3 : „Das Musizieren in den Häusern ist nach
10 Uhr abends nur dann gestattet, wenn dabei die straßen-
wärts gelegenen Türen und Fenster geschlossen gehalten wer¬
den". Die Straftammer verurteilte den Angeklagten, wo-
gegen er sich mit der Revision wandte. Er machte in erster
Linie geltend, daß die Vorschrift des § 71 Abs. 3 rechtsungültig
sei, weil § 360 des Strafgesetzbuchs die Strafbarkeit der Er¬
regung ruhestörenden Lärms erschöpfend geregelt habe. Jeden¬
falls hätte es also genügt, das Verbot auf bestimnite Arten
von Musikaufführungen zu beschränken oder es erst von 11 Uhr
abend? eintreten zu lassen. Das Verbot finde aber überhaupt
nur auf das Musizieren in Privathäusern Anwendung. Der
Straffenat des K a m m e r g e r i cht s hat jedoch di: Revi¬
sion zurückgewiesen. Er nimmt in Abweichung von seiner
früheren Auffassung an, daß neben dem § 360 des Straf-
gesetzbuchs Raum für den Erlaß von die Erregung r u h e -
störenden Lärms  betreffenden Polizeiverordnungen
bleibt. Der Senat erkannte auch die Rechtsgültigkeit jene-»
Vorschrift im Hinblick auf § 6k der Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neuerworbenen Landesteilen vom
20. September 1867 in Verbindung mit dem auch in Wies¬
baden geltenden 8 10 Titel 17 Teil 2 des Allgemeinen Land-
cechts an . Er ging davon aus , daß die Vorschrift den Gefahren
t-egegnen wolle, die für die Gesundheit der Bewohner , ins¬
besondere der in einem Kurort wie Wiesbaden sich aufhalten -,
den Erholungsbedürftigen durch die Störung der Nachtruhe
infolge späten Musizierens entstehen könnten. Der Senat
iwhm an. daß § 71 Ws . 3 der Polizeiverordnung sich auch auf
.Häuser beziehe, die dem Gast- und Schankwirtschaftsbetrieb
dienten. Gegenüber dem Einwand des Angeklagten, daß das
Verbot des Musizierens in der Weise, wie es ergangen , nicht
notwendig sei. tam der 8 12 der Verordnung von 1867 in Be¬

tracht, nach dem der Richter nur die Rechtmäßrgkeit, nicht "M)
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die Angemessenheit und Notwendigkeit einer polizeilichen Vor-
schrift zu prüfen hat . _ _

— Flaggcnschmnck tragen anläßlich des Friedensangebots
des ersten und kleinsten unserer Feinde alle hiesigen öffent¬
lichen Gebäude.

— Abholung von Spareinlagen durch die Nassauischc
Sparkasse . Im Jahre 1815 haben sich weitere 7 3 Dienst¬
boten  dem Verfahren angeschlossen . Eingezahlt wurden von
Dienstboten 39 524 M . 18 Pf ., von Herrschaften und deren
Kindern 20153 M . 90 Pf ., von Angestellten usw . in Hotels
und Geschäftshäusern 7130 M . 05 Pf ., zusammen 66 808 M.
73 Pf . 07 neue Sparkaffenbücher wurden ausgestellt.

— Die Kartofselversorgung . Die gesamte bei der Stadt
in Auftrag gegebene Kartoffcimengc beläuft sich bis heute auf
rund 3060 Zentner.  Meist handelt cs sich dabei um
Bestellungen von 1 bis 5 Zentner , und die Bezieher sind im
allgemeinen beffergestellte Familien , Beamte usw ., welche hier
wenig Anhang haben und deshalb auch seither nicht Kunden
der Bauern hiesiger Gegend waren . Daß ein Kartoffelmangel
rn Wiesbaden int laufenden Jahre nicht eintreten wird , kann
beute schon als sicher ckngesehen werden.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 431 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr . 215 und den Württembergischen Ver¬
lustlisten Nr . 331 und 332 in der Tagblattschalterhalle (Aus¬
kunftsschalter links ) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u . a . Verluste der In¬
fanterie -Regimenter Nr . 88 und 118, der Reserve -Jnfantcrie-
Regimcntcr Nr . 228, 224, 253 und 264 sowie des Pionier-
Regiments Nr . 25.

— Gesuchte Lehrlinge . Die Polizei  fahndet auf zwei
junge Leute , den Kaufmannslchrling Georg Karl Müller
und einen Begleiter , den Kausmannslehrling Wilhelm
Hahn,  welche mit verschiedenen Schecks der Firma Ferdinand
Matz u. Comp , in Frankfurt durchgegangen  sind und
auch 6000 M . auf solche Schecks bereits erhoben haben . Die
Burschen sind seit dem 11. d. M . flüchtig . Müller war in dem
Geschäft mit der Buchführung beschäftigt und hat aus dem
Scheckbuch etwa zwanzig mit der Unterschrift des Firmen-
mhabers bereits versehene Formulare herausgeriffen und mit
sich genommen.

— Personal -Nachrichten. Dem Oberzollinspektor a. D . Zollrat
Schlegel  in Wiesbaden wurde der Rote Adlerorden 4. Klasse und
dein charakterisierten Polizeiwachtmeister a. D. Schmidt  in Wies¬
baden das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen.

Kus dem vereinsleben.
Dere!nso *rträge.

* lOkne Gewähr .) Der über das „Wunderland der Träume"
tcv  Schriftsteller Mummert ans Berlin im „Verein für Volks-
oerständliche Gesundheitsnslege,  E . V.", gehaltene
Borirag zeigte durch den starken Besuch, wie sehr das Thema Inter¬
esse erweckte. Jeder Zuhörer dürfte auch auf seine Rechnung ge¬
kommen sein, was der am Schlüsse des Vortrags einsetzende Beifall
bewies. Redner teilte zunächst die Art der Träume in vier
Gruppen ein. und zwar Phantasie -, physiologische, Jllusions - und

Wiesbadener Tagblalt.
iMellekiuelle Träume , ein, deren Entstehung verschiedener Art sei.
Erstcre würden durch seelische Einwirkungen , als Kumnicr , Freude,
Lesen aufregender Bücher und dergleichen, hervorgerufcn , während
die zweite Art durch mechanischeReize auf Gehör und Gefühl her-
vorgcrusen würden. Die Jllusionsträume seien aus Sinnen¬
täuschung zurückzuführen und die intellektuellen Träume Zeichen
eines nicht ruhenden Geisteslebens, wie dies bei Goethe der Fall
war , der ganze Gedichte im Traum verfaßte . Das Träumen selbst
hält Redner für nicht zuträglich, denn der gesunde Schlaf solle, um
zu erfrischen, traumlos «ftin . Träumen könne man übrigens auch
mit wachem Auge und dieser Zustand sei sehr häufig . Leute, die an
aufregenden Träumen litten , sollten abends ganz leichte Speisen
genießen, keinen Alkohol zu sich nehmen, sich nickt ausregen und bet
offenem Fenster schlafen. Während die abergläubische Weise, seine
Träuvlc zu deuten oder Leuten zu lassen, als Unsinn zu bezeichnen
sei, glaubt der Vortragende doch, daß sich in? Traum oft unser
Seelenleben offenbare, d. h. wir träumten nach unserem wahren
Wesen, also ohne die übliche Tünche unserer Gefühle. Dann gab er
erne Anzahl sogen. Wahriräume bekannt, das ünd Träume , in denen
an entfernten Orten staitgefundenc Ereignisse dem Träumenden
erschienen, also' zur Wirklichkeit wurden . Auf welche Weise dies
zustande komme, darüber schle bisher jede restlose Erklärung . ES
gebe eben Dinge zwischen Himmel und Erse , worüber wir uns keine
Aufklärung zu geben vermöchten, da unsere Sinne zu beschränkt seien.
Da die Tatsachen aber erwiesen seien, so dürre der Materialist ihre
Existenz nicht leugnen. Die vielen Anregungen , die Redner ' gab,
haben zweifellos bleibenden Eindruck hiniectassen.

Sport und Luftfahrt.
* Fußball . Am Sonntag , den 16. Januar , spielte die 1. Mann¬

schaft des städtiichen Reform -Real -Gynmasiums gegen die 1. Mann¬
schaft der Oberrealschule am Zietenring . Des Spiel endete mit dem
unemschiedenen Resultat von 0:0.

* Der Fußball -Städtekamos Halle gegen Leipzig ging am Sams-
tag bei gutem Wetter und starkem Besuch in Halle vor sich. Nach¬
dem die Leipziger das oorigrmal noch leicht .mit 4:1 gesiegt hatten,
konnten sic diesmal nur knapp mit 8:2 (Panse 3:1) über Halle
triumphieren.

Gerichtssaal.
= Ein Bürgermeister , der anonyme Briese schreibt. Uber eine

interessante Beleidigungsklage wurde, wie die „Volksst." berichtet,
am König st einer Schöffengericht  verhandelt . Bei dem
zuständigen Bezirkskommando war ein anonymer Brief  einge-
laufcn, in dem einem in Niederhnchftadt  wohnenden , als Be¬
triebsleiter in der Obcrurseler Motorenfabrik tätigen Heerespslich-
tigen Kriegsdrückebergerci vorgeworsen wurde. Ter Mann ist von
ferner Firma reklamiert worden, aber davon hielt der Briesschreiber
offenbar nicht viel. Das Bezirkskommando forderte den Bürger¬
meister von Niederhöchstadt zur Äußerung ans, und Bürgermeister
K e i d c l äußerte sich dahin, der betreffende Heerespflichtige sei
allerdings ein einfacher Holzarbeiter, der wobl nicht unersetzlich ser.
Gerade diese falsche Angabe über die Steilung des Heerespslichtigen
ließ den Verdacht auskommen. daß Bürgermeister Keidel selber der
anonyme Briesschreiber sei, zumal nach oem Motiv nicht lange ge¬
sucht zu werden brauchte- der Betriebsleiter war ein eifrig tätiger
Gegner der Wahl des Herrn Keidel zum Bürgernieister gewesen —
da lag 's. Der Betriebsleiter erhob Privatklage gegen den Bürger¬
meister und hatte damit vollen Erfolg . Das Schöffengericht hielt aus
Grund eines Gutachtens des Gerichtscheniikrrs Dr . Popp -Frankfurt
ani Main für erwiesen, daß Bürgermeister Keidel den anonymen
Brief geschrieben habe und verurteilt : ihn wegen Beleidigung zu
einer Geldstrafe von 100 M.

mverw-Nrrvgave. <?rsteS Blatt . Sette S.

Neues aus aZLee Welt.
Die Sturmflut in Holland.

W . T .-B. Amsterdam, 17. Fan . (Nichtamtlich.) Aus Edam
wurde am Sonntagabend gemeldet, daß das Wasser etwas fällt . Der
ganze Polder von Purmerland .st jetzt überflutet . Von der Nord¬
seeküste meldet das „Handelsblad", daß das Meer zwischen Hoek van
Holland und Schevcningen große Verwüstungen . anrickiete. Der
Wassergischt ging über die höchsten Dünen hinweg. Das ganze
Niveau des Strandes ist merkbar zurückg-gangen.

W . T .-B. Amsterdam, 17. Jan . (Nichtamtlich.) Die Königin
kam heute hier an , um das überflutete Gebiet zu besuchen.

Ein Einbruchsdiebstahl auf dem Gute des Reichskanzlers . In
der Nacht zum Samstag sind auf dem Aut : des 'Reichskanzlers.
Hohenfinow, zwei Diebe in die Tampfziegstei cingebrochcn und haben
einen großen Treibriemen im Werte von über 2000 M . entwendet.
Aus die Ermittelung der Diebe ist eine Belohnung ausgcsetzt.

Aus der Straße ersroren. Berlin,  17 . Jan . In oer Nacht
zum Sonntag ist der 30 Jahre alte, ans Bonn a. Rh . gebürtige Ar¬
beiter Eduard Beckert, der sich wohnungslos in Berlin anfhielt , er¬
froren . Man fand ihn gestern morgen auf dem CommeninLplatz be¬
sinnungslos unter einer Bank liegen. Ein Schutzmann brachte den
Hilflosen nach der Rettungswache, hier konnte aber der Arzt nur
noch seinen Tod durch Erfrieren seststellen.

' Sturm ans dem Bvdens-e. Karlsruhe,  17 . Jan . Auf dem
Bodcnsec ist durch das Auftreten orkanartiger Stürme der . Dampf-
bcotvorkehr sehr erschwert. Der Scepegel stieg auf 3%- Meter . Im
Schwarzwald liegt der Schnee nach tagelangen Schneestürmen durch¬
schnittlich % , teilweise 2 Meter hoch.

Tod auf den Schiene». L i s s a , 17. Jan . Auf dem Bahnhof
wurde von einer rangierenden Lokoinotive der Lokomotivführer
Bcettcher getötet und der Oberassistent Holz schwer verletzt.

Erdbeben in Mittelengland . W . T .-B . Haag,  17 . Jan.
(Nichtamtlich.) Der „Nicuwe Courant " meldet aus London: In
Wcst-Bromwich und Suttan -Coldfield bat ein Erdbeben stattgefunden.

Ei« Großfeuer in Ranzig. Bern,  17 . Jan . Lyoner Blättern
zufolge brach am 16. Januar in Nanzig im .Warenhaus Magasins
Rennst ein Großfcuer aus , das aus die neben dem Gebäude liegende
Ranziger Bank üSersprang. Der Brandschaden soll mehrere
Millionen betragen , über die Ursache des Brandes sei noch nichts
bekannt.

Mettenkenckle.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼t>u der Wetterstation des Nass. Veveins für Natarkande.

17 Januar j 7 UhrImoror«»!̂
2 Uhr
nftohm.

Uhr Kittel.
Barometer auf 0° and Ncrmalschwera 7557 753,9 753,8 754.fi
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 766,2 764.4 764.3 7550
Thermometer (Celsius) . . i .S 6.5 4 0 4,3
Dunstspannung (mm) . . 5.2 5,2 5.3 5,2

Sil 72 67 sc .o
Wind-Richtung uud -Stärk® WZ SW2 swx
Kiederschlagsböhe (mm) . . — — —

Kö«hiteT « p. ratar (C«l«iM) 79 . Xiedrij »«« T«mp«r»tar 5,2.

Wettervoraussage für Mittwoch, 19. Januar 1916
ron der meteorologischen Abteilung den Physikal . Vereins za Frankfurt a. &L

Trüb , zeitweise Regen , mild.
Wasserstand des Rheins

am 18. Januar.
BiebrloU - Pegel : 2 62 m gegen 2,50 m am gestrigen Vormittag.Cftub. » 3 32 » » 35S » » » »
Maina. 1,90 » » 2*01 » » » *

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Der Reichsbankausweis für die zweite Januarwoche
läßt eine weitere erfreuliche Entlastung erkennen , die
hauptsächlich durch die Rückzahlungen bei den Darlehns¬
kassen henrergerufen worden ist . Die Kapitalanlage der
Reichsbank ist um 41.6 auf 5413.7 Millionen Darlehensbe-
etand, bei den Darlelmskassen um 168.1 auf 1705.6 Millionen
zurückgegangen . In den beiden letzten Bankwochen ergibt
sich für die D a r 1e h n s k a s s e n eine Entlastung  um
642 Millionen Mark. Der Bestand der Reichsbank an Dar-
lehi skassenscheinen hat eine Ermäßigung um, 263.6 auf
620.8 Millionen Mark eifahren . Der Silbervorrat  ist
um 3.1 auf 38.1 Millionen, der Goldvorrat  um 2.7 auf
2450.2 Millionen Mark gestiegeu . Von der beträchtlichen
Vei lingerung des Notenumlaufs entfallen 83.8 Millionen aul
kleine Noten, von welchen 2539.8 Millionen Mark umlaufen.
Die Gleichmäßigkeit in .der Ermäßigung des Notenumlaufes
in der zweiten Januarwoche mit Friedenszeiten deutet
darauf hin, daß der Krieg die normale  Wiederkehr von
Inanspruchnahme und Entlastung der Reichsbank nicht auf¬
gehoben hat . Die Golddeckung  der Noten stieg um
1.4 aui 38.4 Proz ., die Deckung der sämtlich täglich fälligen
Verbindlichkeiten durch Gold um 1 auf 29.8 Proz.

Ak tiva.
A*efall-Bestand . . .

darunter Oold.
Reichskassen -Scheine und Darlehns¬

kassenscheine .
Koten anderer Banken.
Wechselbestand , Schecks lind disk.

Schatzanweisungen.
Lombard -Darlehen . . . . . . .
Eftekten-Bestand.
Sonstige Aktiva . . . . . . . . .

Passiva.
Orund -Kapital . .
Reserve-Fonds . . . . • . . . .
Koten-Umlauf . . .
Depositen.
Sonstige Passiva.

gegen die
1916 Vorwoche

2 488 360 OOO -f 5 608 000
2 450 226 000 -f 2 491000

661726 000 — 259 038 000
12 942 000 -f 3 846 000

5 360 661000 — 28170 000
14 097 000 4- 1481000
38 911000 — 14 944 000

266 779 000 -j- 21493 000

180 000 000 (unver .)
80 550 000 (unver .)

380 774 OOO - 232 571 OOO
. 836 779 000 — 45 235 000

365 373 OOO + 8 082 OOO
*

96.5 Prozent an! die Kriegsanleihe eingezahlt.
$ Berlin , 18. Jan . Auf dis dritte Kriegsanleihe sind

«eitere 106.2 Millionen Mark eingezahlt , so daß nunmehr
insgesamt 11 734.7 Millionen Mark, gleich 96.5 Proz . der Ge-
samtzeichnung, eingezahlt sind . Die Inanspruchnahme der
Darlehnskassen hierzu hat um 107.8 Millionen Mark sich
verringert.

Banken and Geldmarkt.
* Vom Geld- und Wechselmarkt . Berlin,  17 . Jan.

Tägliches Geld  bedang an der Börse 4 Proz ., während
der Privatdiskont sich im allgemeinen auf 4)4 Proz . stellte,
fremde Devisen  zogen meist neuerdings im Kurse an,
nur Auszahlung Wien war billiger ungebeten . Rubelnoten
lagen fest.

* Preußische Schatzanweisuugen . An Stelle der am
1- Mai rückzahlbaren 200 MilL M. 4proz. preußischer Schatz-
anWeisungen gelangen neue Sproz Schatzanweisungen , fällig
am 1. Mai 1919, zur Ausgabe , - mit deien Vorverkauf die
Königliche Seehandlung bereits begonnen hat.

* Englische Machinationen gegen die deutsche Mark-
^abiung . Aus Amsterdamer Bankkreisen liegen der „Frkf.
^lg “ Berichte vor, die bestätigen , daß England tatsächlich
durch allerhand Schliche und Kniffe die Markwährung zu
üaterhöhlen sucht . Sicher ist es, daß au der Amsterdamer
Korse eine sehr starke Baisseklique in deutscher Devise be¬
iden hat und besteht Ganz frappierend aber ist ein

Inserat , das m holländischen Zeitungen in dem Augenblick
erschien , in dem der Kurs der Mark sich auf 42 erholte.
Dieses Inserat besagt , daß per Mitte Februar 17 Milt. M.
zu 40 abzugeben seien , und zwar in Posten von nicht unter
100 000 M.

* Ausländische Wechselkurse . Amsterdam,  17 . Jan.
London 10 (zuletzt 10.82), Berlin 41.40 (42.35), Paris 38.20
(39.90).

Industrie und Handel.
= Reiniger , Gebbert u. Schall , A.-G., Berlin . Der

Jahresbericht über das achte Geschäftsjahr gedenkt dank¬
bar des verstorbenen langjährigen Vorsitzenden des Auf-
sichtsrätes , des Herrn Geh. Kommerzienrates Jean Andreae,
und all der .Angestellten , die ihr Leben durch den Krieg
verloren haben . Über das ganz in die Kriegszeit gefallene
Geschäftsjahr wird belichtet , daß der nicht zu umgehende
Expoitiückgang durch direkte und indirekte Heeres¬
lieferungen  ausgeglichen wurde . Es war dadurch trotz
der verschobenen , in vielen Fällen außerordentlich störend
empfundenen Verhältnisse und trotz der für Kriegsfürsorge¬
zwecke gebrachten Opfer im Umfange von 115000 M. mög¬
lich, einen etwas größeren Gewinn  als im Vorjahr zu
erzielen Einschließlich des Vortrages von 22 218 M. ver¬
bleibt ein Reingewinn  von 608746 M., aus dem 12 Proz.
Dividende  verteilt werden sollen . Der Kriegsgewinn-
steuerreserve werden 52 000 M., dem allgemeinen Unter-
stülzungsfonds 30 000 M. zugewiesen , Gratifikationen er¬
fordern 40000 M. Aufsichtsratstantiemen 44 652 M., wonach
22 098 M. vorgetragen werden . Der Geschäftsgang im
neuen Jahre  wird als befriedigend bezeichnet . Auf
Grund des Auftragsbestandes und der in Aussicht stehenden
neuen Aufträge glaubt die Gesellschaft , daß sie auch für
den Rest des Jahres unter einem Mangel an Beschäftigungnicht zu leiden haben werde.

* Die Hirsch-Kupfer - und Messingwerke , A.-G., teilt mit,
daß der Abschluß noch nicht festgestellt ist , so daß die Ver¬
waltung zurzeit über die Höhe der vorzuschlagenden Divi¬
dende sich nicht zu äußern vermag,

* Die Röhrenkonvention beschloß in einer kürzlich ab-
gehaltenen Sitzung, die Gasröhrenpreise bis auf weiteres
unverändert bestehen zu lassen ; dagegen wurden die Preise
für schmiedeeiserne Siederöhren und schmiedeeiserne
Flanschenröbi en durch Herabsetzung der Rabatte um
2 Pro ?, erhöht.

* Die A.-G. für Verzinkerei und Eisenkonstruktion
vorm. Jakob Hilgcrs in Rheinbrohl ist dem Vernehmen nach
im Geschäftsjahr gut beschäftigt gewesen und hat infolge¬
dessen recht befriedigende Gewinne erzielt . Man rechnet
demgemäß mit einer 3 bis 4 Proz . höheren Divi¬
dende  als im Vorjahr (12 Proz .).

* Kohlenkontor . Im Verlaufe dieser Woehe findet eine
kombinierte Sitzung statt zwischen den Vertretern des
Rheinisch-Westfälischen Kohleasyndikats in Essen a. d. R
und der Rheinischen Kohlenhandels - und Reedereigesell¬
schaft in Mühlheim a. d. R., um den neuen Vertrag des
Kohlenkontors zu vollziehen . Der Vertrag wird für die
Dauer des Übergangssyndikats vollzogen werden . Die
vertraglichen Bestimmungen bleiben im großen und ganzen
die gleichen . Eine wesentliche Änderung tritt nur in dem
Punkte ein , daß die Beteiligung des Kohlensyndikats an den
Überschüssen des Kohlenkontors künftig stärker gesteigertwerden soll.

Von den gestrigen Viehmärkten.
FC. Frankfurt a. M, 18. Jan . Gewaltiger Rinder-

Auftrieb,  trotzdem Preissteigerung . — Hohe
Preise am Schaf mar kt . — Schweinenot!  Das
ist die Signatur des gestrigen Schlachtviehmerktes , die schon
in der gestrigen Abend-Ausgabe die Viehmarktstabelle er¬
kennen ließ . Trotz des wachsenden Auftriebes am Rinder¬

mai kt, der so gewaltig war , wie noch nie , — standen heute
doch 3773 Stück am Markte — stiegen die Preise weiter.
Es wurden gestern für Ochsen  1 . Qualität 5 bis 6 Pf ., für
die zweite Qualität pro Pfund Schlachtgewicht mehr bezahlt
als am vorwöchigen Montagshaupimarkt . Bullen  stiegen
um 10 Pf ., Kühe  in der 1. und 3. Qualitätsgruppe um 9
bis 10 Pf., in der 4. um 6, in der 5. um 6 bis 10, in der 6.
um 10 und in der 2. sogar um 17 bis 19 Pf . pro Pfund . Der
Grund dieser merkwürdigen Erscheinung ist immer noch
der , daß die Konservenfabriken  das Angebot der
auf den Marlit getriebenen Rinder zu jedem Preise auf¬
kaufen . In Metzgerkreisen glaubt man , daß diesen gewal¬
tigen Auftrieben in den kommenden Monaten eine bedenk¬
liche Knappheit an Rindfleisch durch die jetzige zu¬
nehmende Abschlachtung,  besonders von Jung-
rindern,  folgen werde . Der Handel war heute trotz des
gewaltigen Auftriebes an Rindern flott und der Markt
binnen kurzem ausverkauft . Am Kälbermarkt
machten mittlere Mast- und beste Saugkälber einen Preis¬
sprung von 8 Pf. pro Pfund Schlachtgewicht gegen die
Notierung am vorwöchigen Montagsmarkt in die Höhe, ge¬
ringe Mast- und gute Saugkälber hielten den Preis , während
geringe SaugkälbA - 3 bis 7 Pf. zurückgingen . Auch hier
war der Handel flott, das Angebot bald geräumt . Eine ge¬
waltige Haussebewegung  konnte niau am Schaf,
markt  konstatieren . Hier ging das Pfund Schlachtge¬
wicht vm 40 Pf. bei flottem Geschäft in die Höhe . Am
Schweinemarkt herrschte wie seither , seit Festsetzung der
Höchstpreise , großer Mangel. 158 Stück standen nur zum
Verkauf . Die Metzger sind der Ansicht, daß dieser Schweine¬
not nur durch Einfünrung von Stallpreisen  abge¬
holfen werden könnte , oder durch Einführung von auslän¬
dischem Schweinefleisch aus Holland und Dänemark.

FC. Wiesbaden , 17. Jan . Am Vieh markt in Wies¬
baden  war das Schweineangebot etwas besser wie am
Fiankfurier Markt. Es waren 261 Stück aufgetrieben , und
zwar Tiere von 100 bis 150 Kilogramm Lebendgewicht,
während die erste und zweite Qualität , vollfleischige
Schweine von 80 bis 100 Kilogramm und solche unter 80
Kilogramm Lebendgewicht fehlten.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktcnmarkt . Berlin , 17. Jan

Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelte Preise : Mais¬
mehl 86 bis 91 M., Reismehl 115 bis 120 M., Strohmehl 26
bis 30 M., Pferdemölmen 3.60 M., Futterkartoffeln 3.40 M.
nominell . Ausländische Hirse 650 bis 680 M. nominell.

* Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln . Im
Berliner Kartoffelgroßhaudel wurden vom 13. bis 15. Jan.
folgende Preise (für 100 kg gute, gesunde Ware , ab Ber¬
liner Bahnhöfen ) gezahlt : Dabersche Kartoffeln 6.50 bis
7 M., Magnum bonum 6.50 bis 7 M., Wohltmann 6 bis 7 ML,
Silosia und andere runde weiße Speisekartoifeln 6 bis 7 M.
Die Zufuhren sind infolge der sclilechtea Witterung immer
noch gering . Auf den wichtigsten Berliner Eingangsbahn¬
höfen gingen in der vergangenen Woche 4807 Tonnen , d. h.
699 Tonnen mehr als in der Vorwoche ein . Die Nachfrage
ist sehr stark und kann bei der geringen Zufuhr nicht voll
befriedigt werden.
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Nachdem der Streik in Holland zu Ende ist , treffen
heute wieder die ersten

c, Cnhllou etc. ...
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Die Zufuhren werden jetzt wieder regelmässig.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt - und Steuerkasse zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt
find.

Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Vollziehunas-
deamten kann zur Abwendung der
.Mündung rechtsgültige Zahlung er¬
folgen . *

L Wiesbaden , den 6. Januar 1916.
> Der Magistrat.

Morgen 6 Uhr:

MarMlA Miwochs
Walter Lckard,

König !. Hofopernsäuger von hier.
Vortragsfolge berechtigt z. Eintritt.

Reinertrag für das Rote Kreuz.

° Zwiebeln
schöne kleine Ware , 10 Pfund 1.75.

Wilhelm Enders , Göbenstraße 7.

^elzhüte
Müsse , Kragen , sowie Umfass, aller
Sammet - u. Mzsormen nach neuest.
Modell . I . Matter , Bleichstrahe 1t

ßehrinMul für iaracn-
Schneiderei i». Uulr.

Marie Wehrbein, Michelsb. 11,2.
Gründl . u. sorgfält. Ausbildung in

Schnittmusterzeichuen.
Zirfchueidenu. prastt. Arbeiten.

Putzkursus 12 Mk.
. . . . . >Pianinogebr ., geg . bar

zu kauf . ges.
Off . u .J . 505 a.
d.Tagbl .-Verl.

Kaufe gegea fofottigc Kasse
vollständige Wohnungs - u. Zimmer-
Einricht ., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten . Pianos , Kassen-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen rc.
Gelegenheitskaufh . Ehr. Reininqe »,
Schwalb . Str . 47. Telephon 6372.

Bell , aber einfach. Mädchen oder
kinderl. Frau (nldjt Laufsrau ), mit
besche'd. Wesen u. saub. in d. Arb.,
für vorm, in kl. best. Haushalt fof.
gesucht Kapellenstraße 18. Part.

Frau oder Mädchen,
zuverlässig u. sauber , für tagsüber
gegen guten Lohn auf sofort gesucht.
Vorzustellen von 11— 12 u. 4—5 Uhr,
Nheinbahnstraste 6, Parterre. _

Pförtner,
der in schriftlichen Arbeiten be¬
wandert ist, sofort gesucht. Nicht
mehr kriegsverwendungssähige Mili-
tärversonen bevorzugt . Schrift !. An¬
gebote mit Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften u. Lohnansprüchen an 74
_ Kupfcrwert Gustavsburg.

TWigen frffcurncljtlfcn
sucht Max Usinger , Hotel Rose.

Intelligente Dame
mit guten Umgangsformen , „ welche
tagsüber dem Haufe fernbleibrn , k.,
gesucht. Näheres Wagner , Mainz,
Neutorstrake 35, 1. __

Tiicht. Tüncher,
Maler».Anstreicher
sofort gesucht. Zu melden bei Ge¬
schäftsführer Böchk, , her, Neubau Unter-

Korfchule, Biebrich.
Job . Paul « jr.

Zuverl . geb. Fräul ., durchaus perfekt
im Schneidern , mit guter Handschrift
u. geübte Borleserin , wünscht tagsüb.
Bertrauensstelle in gutem Hause.
Off , u. S . 561 an den Tagbl .-Berlag.

Gestern , 17., abends,
goldenes Uhrcn -Armband,

mit Saphir u. Diamanten besetzt, von
DemminSweg über Kapellenstraße
bis Langgasse verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben Dcmminsweg 1.

Borstecknavel
(Rubin mit Brillanten ) verloren.
Abzug , gegen Bel . Haiuerweg 5.

Damenschirm verloren Sonntag
von Wellritzstr. bis Wilhelmstr . od.
Elektr. Wilhelmstr . bis Blücherplatz.
Abz. a. gute Bel . B lüche rstr. 15, 1 l.

Verloren eine Pappschachtel ,
mit Bluse u. Vorhang . Abzug , be,
Conrad , Nettelbeckstraße 20.Brauner Dackel
mit rosa Schleife abh. gek. G. Bel.
abzng . S chlichterstra ße 18, 1.

2 Wonn .-Plätze gesucht. Tel . 2605.

Umzugs- Gelegenheit
Strecke : Hannover , Berlin , Düssel¬
dorf, Mannheim usw . Sped . Adolf
Mouha , Scharnhorststraße 29.

Merdedung gesucht.
Gärtnerei Fr . Nagel , ve rl . Biktoriastr.

L 551
Mftmne lange S«

bittet unter
H . G.

(im Tagblatt - Verlag ) Bild und Brief
abzuholen.
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1) Argentinische steuerfreie

äuBere Gold-Anleihe v. 1888/89.
2) Braunschweigische Prämien-

Anleihe (20 Taler -Lose).
8) Hamburgische 3J Staats-Präm.-

Anleihe von 1866(60 Taler -Lose).
1) Mitteldeutsche Bodencredit-

Anstalt zu Greiz und Frank¬
furt a. M., Grundrentenbriefe.

5) Oesterreichische Gesellschalt
v. Boten Kreuze . 10FL-L. v. 1882.

• ) Oesterreichische 100 FL-Kredit-
Lose von 1858.

7) Sachsen - Meiningische Staats-
Prämien -Anl. (7Fl.-Lose) v. 1870.

8) Stuhlweißenburg -Kaab - Grazer
2ü Präm .-An teilscheine v. 1871.

9) Wiesbadener Kronen -Brauerei
A.-G., 4« Part .-Obl. Emiss . 1887.

I) Argentinische steuerfreie
4 ' /2°/o äußere Gold-Anleihe

von 1888/89.
Verlosung am 2. Dezember 1916.

Zahlbar am 1. April 1916.
(Ohne Gewähr .)

, ä 20 £  30 260 293 436 649 652
1661 626 668 714 742 780 827 893
1079 114 249 326 340 416 497 498
613 684 830 939 2043 171 285 321
343 424 672 708 736 843 874 990
8027 110 371 461 608 637 816 910
4021 070 085 139 266 317 330 336
343 446 608 689 SOI 821 826 828 842
848 6083 120 191 245 382 441 610
611 642 664 677 719 806 833 «014
«22 138 222 231 238 306 352 357 610
683 750 870 881 941 7030 272 434
640 712 844 988 960 972 8278 284
297 328 379 399 423 693 867 936 976
880 » 164 219 395 432 526 681 763
(784 863 954 10020 191 199 222 261
262 692 733 767 810 834 867 917 997
XU62 285 289 303 319 368 402 446
«72 604 665 832 860 12041 250 266
278 288 379 398 487 496 606 637 663
«90 711 733 821 941 18032 046 090
163 164 892 416 678 663 733 975
14023 178'262 278 338 443 473 685
671 810 825 981 16130 189 257 801
440 489 633 612 634 668 693 784 958
18078 166 221 260 253 418 464 479
6« 633 614 617 620 639 694 733 967
17028 110 146 173 193 196 303 490
779 871 879 930 18006 009 281 362
492 499 601 660 684 686 698 832
19217 266 809 330 342 421 450 663
684 662 741 840 863 970 20 )62 342
674 624 699 713 732 21109 113 261
298 729 900 995 £ 1039 203 241 «74
394 424 449 468 476 MU 626 766 769
934 33028 331 67» 8uJ »60 34187 229.

4200 « 3482888 « 878 »8238004
066 166 296 823 410 411 4» 4SI 806
oe m  ms~s» m» m «r-

329 988 87030 048 180 202 339 461
608 671 680 689 729 88117 120 126
174 811 360 363 617 896 763 766 786
932 940 88012 069 077 107 152 164
217 660 918 961 30034 269 261 312
863 495 604 792 831 928 31014 174
184 269 299 323 626 649 709 810 817
848 875 927 967 38080 082 176 202
293 298 873 487 660 637 867 943 967
976 33186 237 290 389 486 547 736
776 863 878 897 84041 076 193 867
439 747 954 35032 142 174 243 471
694 678 691 738 827 862 871 876 969
36027 039 090 107 213 406 478 799
868 883 916 37003 092 162 282 376
400 439 461 640 696 932 38006 099
Itzt 248 373 424 504 618 644 646 663
704 768 779 918 39129 209 284 309
869 396 616 846 673 691 796 806 934
944 40021 060 220 229 259 287 310
398 409 617 778 809 864 869 921 999
41096 098 207 269 316 862 621 702
703 831 874 43001 063 166 166 221
310 485 602 643 602 696 727 746 787
790 870 897 916 934 961 988 48163
212 264 304 423 621 696 864 894 977
997 44038 036 064 149 196 626 662
728 786 846 860 877 966 48014 022
182 226 367 617 688 766 825 833 864
886 916 40020 161 234 681 690 610
678 47048 068 177 245 302 414 660
803 807 821 837 991 48008 107 108
111 127 261 347 431 488 680 747 825
871 918 49086 202.

ä 500 £.  49637 701 749 776 797
806 877 883 891 914 916 50002 126
215 246 262 306 308 347 416 620 630
696 731 878 879 897 51262 333 466
630 812 58186 188 217 361.

ä 1000 £ 52667 804 839 983
68060 087 136 260 261._

2) Braunschweigische
Prämien -Anl. (20Taler -Lose).
172. Prftmlenziehung a.31. Dez. 1916.

Zahlbar am 31. März 1916.
Am 1. November 1915 gezogene

Serien *
947 847 732 788 1015 1401

1550 1588 1069 1749 1743
1841 1801 2018 2137 9888 9888
2741 2824 2832 8032 292 » 2935
3101 3473 3872 4047 4072 4091
4191 4247 4420 4828 4981 5127
5131 6337 0310 0430 0908 7147
7,77 7573 7693 7783 7932 7977
8303 8390 8409 8844 8057 9645
9828 9829 »953 9971.

Prämien:
Serie 1743 Nr. 41 (120), 2018 36

(300), 2741 2 (300), 2882 22 (120)
88 (120), 2922 2 (120), 4047 18(800),
407 » 20 (9000), 4091 26 (SOO), 448«
47 (45,000 ), 4081 83 (120) 47 (120),
04 30 10(4800), 778 * 8 (800) 29 (300),
79 32 89 (800), 86 57 17 (800), » 645
24 (6000) 44 (800), 08 29 11 (800 23)

AUe übrigen ln obigen Serien
enthaltenen Nummern sind mit

3) Hamburgische 3°/0 Staats-
Prämien -Anleihe von 1866

(50 Taler -Lose).
60.Serienziehung am 3.Januar 1916.
Prämienziehung am 2.Februar 1916.

Serie 9 30 33 34 100 329 232
243 313 373 378 379 481 424
458 459 479 484 538 585 596
598 692 741 778 822 847 898
954 1013 115 « 118 « 1203 1434
1549 1558 1075 1080 1708 1753
1793 179 « 204 » 2075 2098 2184
2257 2280 2371 2373 2438 2453
2501 2548 2037 2044 2662 2745
2756 2821 2859 2867 2881 2929
2959 2997 SOUS 3014 3006 3125
3194 3279 S317 3444 3454 353»
3683 3647 3688 3722 3724 3725
3768 3810 388 » 3861 3863 3923
3908 3997. _

4) Mitteldeutsche
Bodenkredit -Anstalt zu Greiz

und Frankfurt a. M.,
Grundrentenbriefe.

Verlosung am 9. Dezember 1916.
Z% Gruodrenteabriele Reihe I.

Zahlbar am 1. April 1916.
Buchst . A. ä 500 X  119 Hl 160

346 493 602 622 768.
Buchst . B. ä 2000 X  77 216.
3t A Grundrentenbriefe Reihe II.

Zahlbar am 1. April 1916.
Buchst . A. ä 300 X  3 172.
Buchst . B. ä 500 X  2 13 16 46

67 209 306 390 436 614.
Buchst C. ä 1000 X  16 60 803

307 603 626 637.
Buchst . D. ä 3000 X  62 90.
4L Grundrenlenbriete Reibe UI.

Zahlbar am 1. Juli 1916.
Buchst . A. ä 200 X  41 71 77

108 164 172 174 181 247 368 364 434
887 990 1021 063 186 228 322 468
662 2266 268 464 646 924 3061 088
466 471 686 692 684 914 963 4040
076 190 346 682.

Buchst B. ä 500 X  30 126 210
216 281 351 487 618 628 846 1431
444 659 746 837 972 2112 187 147
626 631 663 688 890 766 862 869
8024 047 171 184 234 276 327 488
887 938 4128 340 612 567 730 » 118
146 226 318 680 766 798 843 941 989.

Buchst . C. ä IOOOX  18 254 866
892 439 444 649 757 767 886 900
1099 668 689 628 871 2033 182 163
242 251 362 4Ö3 627 707 786 885 962
8071 240 772 788 4018 048 099 168
167 210 231 434 499 726 767 5089
248 826 370 386 496 603 620 629 673
667 787 891 942 967 «622 666 670
770 786 798 800 998 7214 436 483
738 8143 162 223 841 431.

Buchst D. ä 3000 X  67 313 360
860 4S6 676 670 807 819 860 1078
288 268 408 412 617 634 641 »22
um  081 4M 461.

42 Grnndrentenbrlefe Reihe IV.
Zahlbar am 1. April 1916.

Buchst . A. ä 100 X  289 891 662
641 1047 186 661 611 681 884.

Buchst . B. ä 200 X  250 360 368
890 891 967 1288 711 902 948 974.

Buchst . C. ä 600 X  239 861 796
918 1200 606 604 609 642 664 661
834 876 988.

Buchst . D. ä 1000 X  61 191 209
290 350 394 616 1004 190 194 329
420 462 663 2233 307.

Buchst E. ä 2000 X  119 832 416.
42 Grundrentenbriefe Reihe V.

Zahlbar am 1. April 1916.
Buchst A. ä 100 X  64 274 602.
Buchst . B. ä 200 X  137 406 660.
Buchst . C. ä 500 X  122 168

448 604.
Buchst . D. ä 1000 X  48 60 763

848 870.
Buchst E. 4 3000 X  199.

4^2 Grandrentenbriefe Reibe VI.
Zahlbar am 1. Juli 1916.

Buchst . A. ä 100 X  433.
Buchst . B. k 200 X  663 580.
Buchst . C. ä 500 X  12 707 764.
Buchst . D. k IOOO X  683 812

1221 279 281 286 420.
Buchst . E. k 30 00 X  133 307.

5) Oesterreichische
Geseiisch . vom Roten Kreuze,

10 Fl.- Lose von 1882.
78. Verlosung am 3. Januar 1916.

Zahlbar mit Abzug am 7.Januar 1916.
Amortisation *Ziehung:

Serie 113 449 753 818 835
1223 1807 1333 1438 2030 2185
2383 2455 2578 2657 2950 3148
3351 3415 3442 3450 3488 3500
3895 3896 3943 4308 4318 4386
4584 4711 4712 506 « 5248 5284
5288 5550 5780 0073 6238 6381
6432 6452 7290 7691 7914 8028
8058 8548 8858 »551 » 885 »942
10214 10246 1130 » 1157 » 11594
11616 11942 Nr. 1—60 ä 34 Kr.

Prämlenzlehnng:
Die Nummern , welchen kein Be¬

trag in ( ) beigefügt ist , sind mit
100 Kr . gezogen.

Serie 45 Nr. 87, 265 82 (60,000 ),
312 48 (200), 591 17 (200), 1514 3,
2192 37, 2294 81 (200), 2581 49
(208), 3849 46, 3958 20 (200), 4049
12, 4234 44 (200), 4404 17, 4656 7,
5082 11, 5271 49, 5711 16 (1000),
6848 19 (260). 6971 6, 7872 1,
7931 37 (1009), 8376 88, 9028 26,
9088 43 (200), 9427 81, »698 60
(200), 10880 41, 10470 8 (200).

6) Oesterreichische
100 Fi.-Kredit-Lose von 1858.
179. Verlosung am 8. Januar 1916.
Zahlbar mit Abzug am 1. Juli 1916,

Herten:
NNW4MMIN ! M

»94 1070 1425 1450 1578 1591
1632 1958 318 » 2288 2308 3354
2715 8787 29S1 3019 3331 3410
3414 3515 3785 3815 3839 3978
4095 4099 4106.

Prämien:
Serie 295 Nr. 90 (4000) 99 (60,000),

404 8 41 (2000) 71 (8000), 597 66
100, 908 48 (300,000 ) 48, 994 41
69, 142 5 2 67, 145 0 29 (2000) 88.
157 3 6 (8090) 23, 195 8 96 (10,000),
218 » 7 82. 2308 17 (4006), 3854
4 (2000) 21 36 69 70, *715 67, 3787
16 33, 30 19 48, 3 33 1 82 86, 3410
6 (10,000) 20, 34 14 2 12 92 (30,000),
35 15 9 61 77, 38 16 16 (3000) 68 62
79, 3839 19 85, 4095 89, 4099 74.

DieN ummern,welchen kein Betrag
in ( ) beigefügt ist , sind mit 800 Kr.,
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn . mit 400 Kr. gezogen.

7) Sachsen -Meiningische
Staats -Prämwn -Anleihe
(7 Fl.- Lose) von 1870.

106.Serienziehung am 8.Januar 1916.
Prämienziehung am 1. Februar 1916.

Serie 36 » 8 111 33 » 602 755
098 1000 1154 1373 1526 1622
1932 2082 2225 2231 2340 2342
2911 2945 3039 3091 3134 3197
3241 3297 3347 3495 4027 4284
4489 4495 4992 4798 47 » ? 4902
5015 5096 5153 5201 5229 5454
5637 5657 5690 5769 5848 5871
6927 6061 6161 6232 0240 6255
637 » 6510 6598 6641 7092 7099
7202 7284 7307 7314 7870 7427
7658 765 » 7682 7712 7723 8034
8296 8376 8396 8462 853 » 8793
9140 9305 »366 9425 9445 9582
»654 997 % 9995.

8) Stuhlweißenfaurg-
Raab-Grazer 2 '/2°l0 Prämien-

Anteiischeine von 1871.
90.Serienziehung am 3.Januar 1916.
Prämienziehung am 1. April 1916.

Serie 215 366 423 466 540 803
1008 1129 1315 1798 1837 2071
2127 2424 2693 3003 3135 3295
3341 3439 4157 4164 4263 4529
4666 4702 4891 5121 5518 5882
6808 6442 6525 6558 6607 6827
6925 7010 7133 7333 7446 7518
7583 7629 8368 8918 9186 »421
»438 »643 10465 11006 1126»
11425 11511 1176 » 1186811921.

9) Wiesbadener Kronen-
Brauerei Aktien-Geseitschaft,
4 , /2°/o  Part .-Übl. Emiss. 1887.
Verlosung am 23. Dez -mber 1916.

Zahlbar am 1. April 1916.
Lit . A. ä 1000 X  38 71 86 100

163 167 166 186 226 240 284 618 627
670 416 460 499.

Lit. B. ä 500 X  i 40 »1 IW M
156 191 1« M2M .2U Mi MS Ml»
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Hohlen, Koks, Ctforrabrihetls,
Unionbrihehs,

Brest!- o. MMllllsW. BtennWio. sigrmi
liefert 25

fD.GailJD̂föiesbaiieit
Bestellbüro : Wiesbaden, Schwalb. Str. 2. — Tel. Nr. 84.

■IBBIIHHIIH ■ ■ ■ Bill111

MiKHld
beseitigt sofort den

4 SliOUwt Schmerz und Hilst
in wenigen Tagen. Nachahmungen

weise man zurück. Niederlage:
Lchützcnhof-Apotheke, Langgasse 11.

Trauer-
IS ekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

K 152^

Mein vielbegehrtes Milchpulver

lies«!«
1- 2 Ltr.
4 © ^

(garant . reine Allgäuer Vollmilch)
ist wieder eingetroffen 73

WMM WW . 71.

Milch

Ri3lnr$albe
vorzüglich bewährt gegen

als Liebesgabe sehr
zu empfehlen.

enfti .Menfhol.Eucalypfhol Anaesthesin,
Suprarenin in steriler Salben grundlage.

Thür . Stangenkäse,St .1SH.10St .1.50.
Harzer &&\t,  10 St . 50, 90H, I .-

Tchönfed Marktstraße 25.

Schuhe, Stiefel
werden in einem Tag gut und

billigst besohlt.
Schuhe werden gratis abgeholt

und zugestellt.
Feste» Her Jeder.

Herren-Sohlcn . . . 4.00 Mk.
Damen-Sohlen . . . 3.10 „
Herren-Absätze . . . 1.20 „
Damen-Absätze. SO Pf . bis 1 „
Genähte Sohlen 30 Pf . teurer.
Knaben», Mädchen», Kinder-

Sohlen billigst.
Bolle Garantie für nur solide
und beste Arbeit, sowie prima

Leder.

M -SWmItzMSW
Michelsbrrg 13.

Telefon 5963.

Am 17. Januar verschied nach kurzem, schwerem Leiden
mein herzensguter Mann, meiner Kinder treusorgender Vater

Are Wilhelm Lang
Trichinenbeschaner.

Die tieftrauerndc Gattin:

Fran Mise Fang
_ geb. Kölker.

WiesZaden, 17. Januar 1916.
Goldgasse 8

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 2J/2 Uhr vom
Südsriedhof aus statt.

Weizenmehl . Pfd,
Weizengriess . „
Perlsago . .
Grünkern . „
Landerbsen, (ungeschält) „

Riesenerbsen sr „
Reismehl . .
Haferfloeken . „
Gerste, grob . . . . . „

,, fein . . . . . . ,,
Gemüse- u. Suppennadeln „
Makkaroni u. Suppenteig „
Eiernudeln . „
Mischobst, nur schöne,

frische Früchte
Pflaumen . . . .
Ringäpfel . . . .
Birnen.
Aprikosen, (Calif.)

24 H
45
58 ..
68 ..
40 ..

63..
65 ..
55 „
40 ..
49 „
50 ..
50 „
85 „

72 „
72 ”
80 „

Pfd. 1.25 M

So lange Vorrat:
Vollheringe, . Stück 16 ^
Rollmops, besonders groß . . 18 „

Franz Spieimann Sacht
Scliarnhorststr. 12. Tel. 40.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute erhielten wir die traurige Nachricht, daß unser liekoer

ältester Sohn und Bruder, der

König!. Regierrms»i»a»meister

Georg Wilhelm Arntz,
Unteroffizier in einer Referve-Eifenbahnban-Kompagni«,

einen Unglücksfall den 5Lob fürsam 30. Dezember 1915 durch
Vaterland starb.

Wiesbaden, 17. Jan. ISIS.
Uhlandstr. 7.

Um stille Teilnahme bitten:
Wllhelm Arntz, Stadttat,
Charlotte Arntz, geh. Kohlstedt.
Edith Arntz.
Elly Arntz,
Erich Arntz. '

Für Schuhmacher:
Frisch eingetrofsen : Kernstücke zu

0,80 u. 1,60. Hartmann , Nerostr. 42.
Mandarinen , Dtzd. 60, 1.— bis 1.30,
Kist. 25 St , 1.90, 2.30, Apfelsin., Dtzd.
1.10, 1.50. Schönfeld, Marktstr . 25.

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß mein ’deber

Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater
und Onkel,

Rentner Josef lkMN
heute mittag 1 Uhr sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fran Adolflne dann, geb. Biringer
Rita Wikmann, geb. Jann
Else Jann
Dr. Anders Wikmann

und Enkelehen
Wiesbaden, An der Ringkirche 4, Hamburg,

den 17. Januar 1916.
Die Feuerbestattung findet Donnerstag, den 20. Januar,

nachmittags 2 Uhr, im Krematorium zu Mainz statt . Von
Kranzspenden und Beileidsbesuchen bittet man dankend
absehen zu wollen. 72

Am Sonntag, ben 16. Januar 1916, nachm. 10'/, Uhr, verschieb
unser herzensguter Vater unb Schwiegervater, ber

Königliche Garnison -Uerwollnngsdirektor a . D.

Hm DlhUUMl Heinrich Höffler
im 68. Lebensjahre.

LanbrichterK-ffler, Hauptmannb. L.
unb Frau.

Wiesbaben, Metz, ben 18. Januar 1916.

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 19. Januar 1916, nachmittags3'/i Uhr vom
Sterbehaus, Kiedricherstraße4, nach dem Südfriedhof.

Bronchial-Asthma
Verschleimung

Spezial -Behandlun g seit über 20
Jahren mit bekannt nachweiSltch
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

l. . Bclieüenberg 'ectie
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgasse 2}
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer -Drucksachen.
Trauer -Meid ungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungs-Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen, Nachrufe u. Grabreden»

Aufdrucke auf Kranzsohleflen.

Am 16. Januar, abends9'/, Uhr, entschlief sanft nach längerem Leiden mein guter Mann, unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel,

sm MM.
im 79. Lebensjahr. Sein Heimgang wird von uns tief betrauert.

Die tieftrauernd Hinterbliebenem
Fra« Kurse Mintcrmeyer, Wwe.
Familie Heil, Wiesbaden.
Familie Friede. Jonas Miniermeyer.
Fra« Luise Schmidt, Mme., geb. Wintermeyer.

Dotzheim, den 16. Januar 1916.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. Januar , nachmittags3 Uhr, vom Sterbehause, Römergasse7, nach

dem alten Friedhof statt.
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Inventur -Ausverkauf
beginnt JTiittwod), den t9. Januar.

CEs wird besonders darauf aufmerksam gemacht,dass nur moderne und solide Schuhe und Stiefel für Herren, yiDamen und Kinder zu außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf gelangen. /

% Wiesbaden, Langgasse 33, Bcke Bärenstrasse. 68

öde ®w»Palast Eck"Kirrb?Ä8Seu. Luisenstrasse.
Mente! Nur 3 Tage Heute!

Der spannendste und Aufsehen erregendste

Kriminal -u. Sensationsschlager
»Die grosse Gefahr “.
Ein packend, und ergreifendes Kriminal-Drama in 3 Akten,

in der Hauptrolle die bildschöne

99 Än <S Dgede Wissen “ .
Gegenwärtiger Film entrollt uns ein Lebensbild von ergreifender Tragik. Die Szenen, wo
den ehrbaren Eltern die zerschmetternde Nachricht gebracht wird, ihr Sohn sei des
Raubmordes verdächtig, die Konfrontierung zwischen Vater und Sohn vor dem Unter¬
suchungsrichter, der Raubmord auf der Eisenbahn, sowie der Sturz in die Tiefe von dem
im schnellsten Tempo daherrasenden Expresszug bilden den Höhepunkt einer fabelhaft
spannenden und atemraubenden Handlung, die den Zuschauer in atemlose Spannung von
Anfang bis zu Ende versetzt. Das wunderbare Spiel der bildschönen„Aud-Egede-Nissen“
im Verein mit nur ersten Künstlern sichern dem Meisterwerk, das an Fotografie, Hand¬
lung u. Spiel unerreicht dasteht, einen vollen Erfolg u. übertrifft alles bisher Dagewesene.
Ausserdem das bekannt reichhaltige erstklassige Beiprogramm, wie auch die neuesten

Aufnahmen von den Kriegsschauplätzen.

Künstler - Orchester!

Evangelischer Sund.
Vorfeier

ginmiüme des sriegsflndft-
garfensi inner een Wei
für de« Wonal Aezemver.

ies WuriAiiges Seiner MW1 Kaiser Wilhelms II.
Sonntag , den 83 . Januar 1816 , abends 8 Uhr,

im Aestsaale der „Turngefellschaft ", Schwalb . Str . 8.
Mitwirkenöe:

Frau Aietzer-Küttef , König!. Sachs. Hofopernsängerina. D.;
als Redner die Herren: Prof. W. Macke, Prof. Pr . Meröach,
Pfarrer Weesemneyer; ferner Herr Ad an. Kahn (Harfe), Mitglied
des städt. Kurorchesters; die Hcsang-Akleilrmg des Turnvereins
Wiesbaden unter Leitung des Herrn K. Schaust, Organisten der
Riugkirche; Aosaunen -ßhor der Hliugkirche unter Leitung des Herrn

Kraft , Mitglied des städtischen Kurorchesters.
Kartenverkauf: Reserv. Platz zu 1 Mk., nichtreserv, Platz zu 20 Pf.

(einschließlich Kleidergeld) in den Geschäften des Herrn August Engel und
Lei Herrn Kaufmann Senebald, Bismarckring Nr . 15, bis zum Samstag
obenb 6 Uhr, sodann Sonntag vormittag von 11 Vs—121/, Uhr in der Turn¬
halle, Schwalbacher Straße8, und abends an der'Kassel F544

Der Vorstand : Merz , Pfarrer.

Zrauen-Zterbekasse.
Mittwoch, de« 26. Januar 1916, abends81/2Uhr, im oberen Nebcn-

jaal des „Tnrnerheims", Hellmundstraße 25:
Mitgliever -Bersammlung.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Bericht der Revisoren. 3. Ent¬
lastung des Vorstands und Rendanten . 4. Voranschlag für 1916.
5. Ergänzungswahl zum Vorstand und Verwaltungsausschuß.
6. Wahl der Revisoren. 7. Sonstige Kassenangelegenheitcn.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit der Bitte um pünkt¬
liches Erscheinen eingeladen. Der Vorstand. F322

SP Prima Troeken-Vollmileh.
26 °/o Fettgehalt . . . 100 kg Mk . 320 .—
Ia . Magermilch . . . 100 „ „ 255 .-

Irookea-Vollaiilcli-ßeHtelp., ca. 50 gr., p«r 100 Stück 20.— Mk.
XI . Blnme 9 Karlstrasse 1, II.

Frau Dr. Bernhardt 100 Mk.,
Frau Salomon 10 Mk., Frau Amts¬
gerichtsrar Haub 10 Mk., Frau Amts¬
gerichtsrat Schöler5 Mk., von Life
und Lotte Strikter 10 Mk., Frau
Pichler 8 Mk., Frau Reichenbach
2 Mk., von Deutsch- Amerikanern
75 Mk., durch Frl. Loeb 1 Mk.,
Frau Sonneck 10 Mk,, HerrTeutsch
5Mk., Frl. Trude Baer 5Mk., Frau
Köhler 10 Mk., Frau Seelbach 20 Mk.,
Frau Bürgern:str,Knoll 3Mk., Frau
GöbellOMk., Frau v.Maltitz 20Mk.,
Frau Amtsgerichlsrat Führer 6 Mk.,
Frl. Lina Modrer2 Mk., von einer
Amerikanerin 100 Mk., FrauDireklor
Jngenol 10 Mk., Frau Demeau
10 Mk., Frau Baer 5 Mk„ Frau
Christ. Tauber 5 Mk., zusammen
437 Mark, wofür herzlichst dankt

gez. Frau Mim scheid.

KM-MdklW
Koffer, Körbe, Möbel usw. von HauS
zu Hans und nach allen Stationen

wird sofort billig ausgcführt.

MSlkO-SksMlsl W.
Coulinstr . 3. Tel. 2574, 2575, 6074.

„Zürst Bismarck"
Bismarckring Nr. 16

Morgen Mittwoch

Josept) von Lemff
Anne-Susanne

Ein neuer Römern vom Niederrhein. — 73. Tausend.
Gehejtet 4 M „ gebunden 5 M.

Die Brixiade
Ein komisches MondscheinWein - und Moselmärchen.

Illustriert . Gebunden 2.50  M ., in Leder 7,so M.  F96
Sie Geduttstsgsspemle« des 60 jatre juagen Dlckters.

G . Grotesche Verlagsbuchhandlung in Berlin

Csrows Zahn-Traxls
44 1 Kirchgasse 44 1

Sprechstunden für Zahnleidende:
Wochentags 8—12 u. 2—7.

Sonntags 9—12.

X fiform-Brikolts
brennen in jedem Herd oder Zimmerofen auch Dauerbrandöfen.

Eiform-Briketts sind ganz ohne Grus.
Eiform-Briketts sind bester Ersatz für Nusskohlen.

Ich empfehle dieselben zu billigsten Preisen.
Kohlen-Kontor für Ruhr-Kohlen 41

Adelheidstr.44  FHedricH Zandftr Fernspr. 1048

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch, den 19. Jannar.

in

wozu freundlichst cinladet

Ohr. Vollart.

Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle Paul Freudenberg

der Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Ein feste Burg ist unser

Gott“.
2. Ouvertüre zur Oper „Nebukad-

nezar“ von G. Verdi.
3. Hochzeitsständchen von Klose.
4. Wiener Bürger, Walzer

von Ziehrer.
5. Potpourri aus der Operette „Der

Zigeunerbaron“ von Strauß.
6. Furchtlos und treu, Marsch

von Schröder.
Abonnements-Konzerte.

Nachmittags 4 Uhr:
Musikkorps des Fußart . - Regmts.
General-Feld zeugmeister (Branden-

burgisches) Nr. 3 aus Mainz.
Leitung: Kgl. Obermusikmeister

J. Klippe.
1. Festmarsch über Melodien aus

Beethovens Es-dur-Konzert
von Wieprecht.

2. Ouvertüre zur Oper „Iphigenia
in Aulis“ von Gluck.

3. Fantasie aus der Oper „Lohen-
grin“ von R. Wagner.

4. Hochzeitstag auf TroldhaugeB
von Grieg.

5. Große Fantasie aus der Operette
„Die Fledermaus“ von Joh.Strauß.

6. Melodienkranz aus der Oper
„Rigoletto“ von Verdi.

7. Wiener Blut, Walzer
von Joh. Strauß.

8. Wir müssen siegen! Großes
patriotisches Potpourri v. Urbach.

Abends8 Uhr
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrraef.
1. Ouvertüre zu „Fierrabras“

von F. Schubert
2. Duett (II. Akt) aus der Opel

„Die Hugenotten“
von G. Meyerbeer.

3. Gavotte von J . Offenbach.
4. Arie aus der Oper „Ernani“ jvon G. Verdi.
5. Ouvertüre zur Oper „Titus“

von W. A. Mozart.
6. Sphärenmusik von A. Rubinsteip.
7. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portici“
von D. F. Anher.

8. Prinz Heinrich-Marsch
von R. Eilenbe
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